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Herriot verſpricht nachzugeben
Beſchränkung auf fünf Punkte

London, 235. Juli.
(Eigene Drahtmeldung.)

Bei der geſtrigen Beratung der Miniſterpräſidenten iſt
wenigſtens ein kleiner, wenn auch nur formekler Fort
ſchritt inſofern erzielt worden, als Herriot und Macdonakd
ſich geeinigt haben, daß ſich die Konferenz, um ſich nicht weiter
ins Uferloſe zu verlieren, auf folgende fünf Punkte be
ſchränken ſoll:

1. Die wirtſchaftliche Räumung der Ruhr.
2. Die militäriſche Räumung der Ruhr.
3. Die im Januar aktuell werdende Frage der Räumung

der Kölner Zone durch die Engländer.
4. Die Frage des individuellen Sanktionsrechts

Mächte.

5. Die Frage der geforderten 4000 franzdöſiſch belgiſchen
Eiſenbahner im Rheinland.

Es wird behauptet, daß Herriot hierbei zugeſagt haben
ſoll, daß er dieſen fünf Punkten ſoweit wie nur irgend mög
lich entgegenkommen wolle. Danach muß er dann, um
ſeine parlamentariſche Lage überhaupt erhalten zu können,
einige Kompenſationen erhalten.

Die Eintadung an Deutſchland
»Berlin, 25. Juli

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der juriſtiſche Unterſuchungsausſchuß über die Einladung

an Deutſchland ſeine Arbeiten noch nicht abgeſchloſſen und
ſomit iſt eine Aufforderung Deutſchle.nds, an der Konferenz in
London teilzunehmen, auch noch nicht unmittelbar zu erwarten.
Engliſche Blätter aber wollen wiſſen, daß die Alliierten es be
reits für angezeigt gehalten hätten, der deutſchen Regierung
einen inoffiziellen Wink r geben, eine kleine, aber ſtarke De
legation zur ſofortigen Abreiſe bereit zu ſtellen. An Berliner
Stellen will man von einem derartigen Wink nichts wiſſen. Aber
es kann wohl geſagt werden, daß die notwendigen Vorberei
tungen bereits getroffen ſind. Feſt ſteht, daß eine deutſche De-
legation mit hervorragenden Perſönlichkeiten ſich nunmehr nach
London begibt, wenn die Aufforderung unzweideutig den Cha
rakter einer Einladung trägt, in keiner Weiſe die deutſche Würdeverletzt und die gieichberechtigte Teilnahme an den Verhand

lungen zuſichert.
Die deutſche Delegation dürfte klein, aker ſtark ſein, da vor

einzelner

ausſichtlich der Außenminiſter ſelbſt die Führung übernehmen
und vom Finanzminiſter und anderen wichtigen und ſachver
ſtändigen Perſönlichkeiten begleitet ſein wird. Wir glauben, da
mit rechnen zu können, man von einer Teilnahme des
Reichskanzlers Marx an der Londoner Reiſe abſieht, da es an
geſichts der vorhandenen innerpolitiſchen Schwierigkeiten und
der Notwendigkeit für die Regierung, in ſteter Verbindung mit
den parlamentariſchen Stellen zu bleiben, geboten erſcheint, daß
wenigſtens einer der verantwortlichen Prnce der auf die An
nahme des Expertenberichts zielenden Politik in Berlin bleibt.
Das Begleitperſonal der deutſchen Delegation wird ſorg
fältig geſichtet und wenig zahlreich ſein, um auf jeden Fall
den nicht erfreulichen Eindruck zu vermeiden, den die Heer
ſchau des Herrn Wirth ſeinerzeit in Genug machte, Entſpricht
de Form und der Inhalt der von London ausgehenden Au:
forderung trotz der engliſchen Beurteilung, daß es ſich keines
wegs um ein Diktat handeln ſoll, nicht den berechtigten An
ſprüchen, die Deutſchland als ſouveräner Staat erheben hann,
wenn man von ihm eine freiwillige Unterſchrift wünſcht ſo iſt
es durchaus fraglich, ob überhaupt eine deutſche Abordnung
dieſer Aufforderung Folge leiſtet
an nimmt in politiſchen Kreiſen Berlins an, daß dann

nichts anderes übrig bleibt, als der Gegenſeite anheimzugeben,
ihre Entſcheidung Deutſchland ſchriftlich zu übermitteln, das ſich
ſelbſtverſtändlich völlige Handlungsfreiheit vorbehalten muß.
Dieſe Haltung der deutſchen Regierung würde auch von der
nationalen Oppoſition durchaus gebilligt werden und es fragt ſich
zur, ob man nach den bisherigen Erfahrungen das volle Ver-
trauen haben darf, daß ſie unverrückbar eingehalten wird.

die Prüfung der 4. Kompromiß-
formel

Paris, S. Juli.Wie aus London berichtet wird, wird die 1. Kommiſſion
derte mittag in London zuſammentreten und weiter
über eine Lompromißformel für den Z 4 ihres Berichtes,

ſich bekanntlich auf die Frage der Verfehlungen und
2nktionen bezieht, beraten. Ein Ausgleich iſt bisher noch

gefunden worden. Jm Verlaufe des geſtrigen Tages war
in neuer Vorſchlag erfolgt, der ſich auf den Linien des
ledten belgiſchen Vorſchlages aufbaute.

an „Petit Pariſien“ zufolge lautete er
Siſnänneraunsſchuß, der aus den Sachverſtändigen

n, daß, wenn
andere Sanktionen ergreifen würde als die von dem bund, Bismarckjugend, Jugendgruppe

der früheren Dawes und Macr KennaKomitees gebildet werden
ſoll, anempfohlenen, und daburch die Anleihepfänder gefährden
würde, dieſe Macht nicht nur die Garantien für den Ziuſen
dienſt, ſandern auch die Rückerſtattung des Kapitals
ſelbſt übernehmen muß. Es iſt nicht bekannt, wer der
Serfaſſer der 4. Kompromißformel iſt. Man vermutet auf jeden
Fall, daß fie den Kreiſen der belgiſchen Delegatien entſtammt.
Die Bankiers haben erklärt, ſie Wunten ſich mit der Fermel in
der gewählten Faſſung nicht einverſtanden erklären und würden
nur eine gemeinfame Garantie ſämtlicher verbündeten Staaten
gelten laſſen.

Nach dem „Petit Pariſien“ bleibt wohl nichts anderes übrig,
als auf den erſten Vorſchlag des belgiſchen Miniſterpräſidenten
zurückzugreifen. Er entſpreche am beften dem Buchſtaben des
Vertrages und werde wohl auch am beſten den Forderun
gen ber engliſch- amerikaniſchen Finanzwelt
gerecht. Der Borſchlag beſagt bekanntlich, daß die Repara
tionskommiſſion ihre Vollmachten zur Feſtſtellung etwaiger
deutſcher Verfehlungen einem aus den Mitgliedern des früheren
Sachverfſtändigenkomitees zuſammengtgeſezten Fünfmänneraus-
ſchuß überträgt der daß ſie es bei der Einholung eines konſul
tativen Gutachtens bewenden läßt, bevor ſie ſelbſt zu der Feſt
ſtellung der deutſchen Verfehlungen ſchreiten werde.

Amerika und die Londoner Konferenz
New Dork, 256. Juli.

(EEigener Drahtbericht.)
Der „United Preß“ zufolge legt ſich das Staatsdepartement

in der Beurteilung der Lyndoner Beſprechungen nach wie vor die
größte Zurückhaltung auf Eine dem General Dawes nahe
ſtehende Perſönlichkeit hat dem Vertreter der „United Preß“
erklärt, daß der Dawes-Plan, da ihm der Gedanke einer frei
willigen Mitarbeit zugrunde l.ege, mit der freiwilligen
Annahme ſtehe oder falle. Deutſchland müſſe die
Möglichkeit gegeben werden, ſeine Anſichten unumwunden dar
zulegen. Die Waſhingtoner Regierung wüuſche offenbar im
Hinblick auf die bevorſtehenden Wahlen ſich keine Blöße zu
geben. Der Standpunkt des Präſidenten Copolidge und ſeines
Staatsſekretärs Hughes entſpreche der von den amerikaniſchen
Regierungskreiſen vertretenen Auffaffung, insbeſondere im Hin
blick auf die Anleihen und die Möglichkeit, jeder Störung des
wirtſchaftlichen Lebens Deutſchlands vorzubengen.

Vor dem Abſchluß eines franzöſiſch-
jugoſiawiſchen Defenfivbiündnifſes

London, 24. Juli.
Wie Reuter meldet, wurden die Verhandlungen zwiſchen

Frankreich und Jugoſlavien über den Abſchluß eines
Defenſivbündniſſes, die bei dem Sturz der Regierung Poincaré
eingeſtellt wurden, zwiſchen Herriot und Spalaikovich, dem jugo-
ſlaviſchen Geſandten in Paris wieder auf genommen. Die
Unterzeichnung des Bündniſſes wird für den Herbft erwartet.

Sinowjews Pläne mit Deutſchland
Petersburg, 24. Juli.

Jn einer großen Rede auf einer kommuniſtiſchen Verſamm-
lung in Petersburg trat Sinowjew mit Entſchiedenheit für bie
Bildung einer Arbeiter regierung in Deutſchland
ein. Da die deutſchen Arbeiter 40 Prozent der Bevölkerung
ausmachten, ſei es nicht einzuſehe? weshalb in Deutſchland
„General v, Seeckt und die Bankiers“ regieren ſollten. Da ein
Teil der deutſchen Arbeiterſchaft den Kommunismus und den
Bürgerkrieg ablehne, feien die Volſchewiſten bereit, gemäß der
allein richtigen Taktik der proletariſchen Einheitsfront eine
deutſche Arbeiterregierung aus Kommuniſten und Sozialdemp-
kraten ſelbſt unter Einſchluß der chriſtlichen Gewerkſchaften zu
unterftützen. Eine ſolche Regierung müſſe aber drei Bedingun
gen erfüllen: Entwaffnung der Bourgeriſie Bewaffnung der
Arbeiterſchaft und Aufbürdung der Steuerlaſten auf die Be
ſitzenden.

Die Deutſchnationalen gegen das Verbot
nationaler Verbände im beſetzten Gebiet

Berlin, 24. Juſi.
Die deutſchnationale Preſſeſtelle teilt uns mit: Dem Reichs

tagzausſchuß für die beſetzten Gebiete ging der deutſch
nationale Antrag (D. Mumm. Dr von Dryander, Koch
Düſſeldorf und Siller) zu, die Reichsregierung zu erſuchen
Schritte zu tun, damit das Verbot folgender Ver
bände im beſetzten Gebiet aufgehoben wird: All-
deutſcher Verband. Deutſchnationaler Jugendbund, Bund der
Aufrechten, tionalverband deutſcher Offiziere Deutſcher Offi
ziersverband, Verband national geſinnter Soldaten, Deutſch
völkiſcher Schutz- und Trutzbund, Jungdeutſcher Orden, Stahl-
helm, Deutſcher Hochſchulring,. Kyffhäuſerverband der Vereine
deutſcher Studenten, Deutſche Freiheitspartei. Rationalſozia-
liſtiſche Partei. Bund der Getreuen, Reichsarbeitsnachweis für
Offiziere, Deutſcher Pfadfinderbund, Rheiniſcher Pfadfinder-

der Deutſchnationalen
Volkspartei

Geſchäftsſtele serlin Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner 7Sbriftſeituna. Verlag n. Druck von Otto Thiele, Halle- Saale

deckung. Er muß vor dem Parlament erklären

rernrur Amt Kurfürſt r. 6290

Um die Räumung der Ruhr
Das Juriſten-Orakel

Es iſt bezeichnend für den unheilbaren Zwieſpalt, in
den ſich die Diplomaten der Londoner Konferenz hinein
manöveriert haben, daß weder die Vollkonfereng noch die
Unterausſchüſſe es wagten, aus eigener Verantwortung
darüber ſchlüfſig zu werden, ob man Deutſchland einladen
ſolle und zu welchem Zeitpunkt, in welcher Form, mit
welchen Bedingungen. Man mußte erſt zwei Juriſten
holen, einen Franzoſen, Herrn Fromageot vom Pariſer
Außenamt, und ſeinen britiſchen Berufskollegen Sir Cecil
Hurſt, der aber ein alter, guter Freund Fromageots iſt.
ſich bei ähnlichen Gelegenheiten mit dieſem glänzend ver
ſtanden hat und ganz ſicher nicht die Macrdonaldſche Welt
anſchauung vertritt. Vielmehr läßt ſich ſagen: Jn dieſem
Juriſtenausſchuß, beſtehend aus zwei Perſonen, ſind die
Poincariſten unter ſich.

Die beiden Fragen, die man ihnen vorgelegt hat,
muten wie ein raffiniert erſonnenes Scherzrätſel an. Sie
können antworten: Durch die Jnkraftſetzung des Dawes-
Berichtes werden keine Fragen aufgeworfen, über die man
fich mit Deutſchland ausſprechen müßte. Wenn ſie aber
die erſte Frage doch bejahen, ſollen ſie zweitens ein Ver
fahren der Ausſprache nennen, das den Verſailler Vertrag
nicht verletzt. Der heimliche Zweck, den man mit der Ein
holung dieſes Orakels verfolgt, liegt auf der Hand. Her
riot, der ſchon nach Paris abreiſen wollte, um ſich bei
ſeiner Hammeroppoſition Rats zu holen, braucht ch

können
daß die juriſtiſchen Sachverſtändigen die Zuziehung der
Deutſchen befürwortet haben, und zwar unter Hinweis auf
den Verſailler Vertrag, der bei jeder neuen Reparations
annahme ausdrücklich die Anhörung deutſcher Vertreter
vorſieht. Und zwar hat nach dem Friedensvertrag die An-
hörung der Deutſchen durch die Reparationskommiſſion zu
erfolgen. (Man kann ſich denken, mit welchem Eifer die
Herren vom Quai d'Orſay hinter den Kuliſſen der Lon
doner Konferenz arbeiten, um die leidige Auseinander
Paa mit den Deutſchen der Repko in die Hand zu
ſpielen.

Aber das Juriſtenorakel hat noch einen anderen Zweck.
Die beiden Auguren ſollen eine Einladungsformel finden,
die den Alliierten die Möglichkeit gibt, die Verhandlung
mit den Deutſchen, wenn ſie nun doch nach London korn
men, auf die rein wirtſchaftlichen Geſichtspunkte des
Dawes- Berichtes zu beſchränken und die Erwähnung der
militäriſchen Räumung bei Strafe des Abbruches der Ver-
handlung zu verbieten. Ja, deutſcher Michel, das Lon
doner Netz iſt viel feiner geſponnen, als du ahnſt! Gewiß
ſollen die deutſchen Vertreter alles vorbringen, was ſie an
Wünſchen und Einwendungen auf dem Herzen haben.
Man will ſich doch nicht vor den Amerikanern blamieren.
Aber ſobald die Deutſchen eine Verhandlung über die
Räumungsfrage verlangen, wird man ihnen die juriſtiſche
Einladungsformel vorhalten und fie kalt und höflich er-
ſuchen, ſich mit dieſem „nebenſächlichen Problem“ bis zur
nächſten Konferenz zu gedulden. Die nächſte Konferenz
findet in Paris ſtatt, und der Geiſt des Ortes wird
dafür ſorgen, daß die Bäume der deutſchen „Bedingungen“
dort nicht in den Himmel wachſen.

Jm übrigen macht ſich der Zorn der franzöſiſchen
Diplomatie darüber, daß ihr doch nicht alles gelingt, in
verzweifelten Bluffverſuchen Luft. Bluff war die Reiſe
Anſage Herriots. Er wollte damit die engliſchen und ame-
rilaniſchen Finanzleute einſchüchtern. Sie bleiben aber
unbeirrt auf ihrem Widerſpruch gegen die franzöſiſche Ge-
walt- und Sanktionspolitik ſtehen. Bluff war die An-
deutung in der franzöſiſchen und belgiſchen Preſſe, man
werde vielleicht andere Bankiers finden und man ſei auf
die Morgangruppe nicht angewieſen. Gemeint war Henry
Ford, der eine große New-Yorker Bank zu errichten be
abſichtigt. Aber die Franzoſen kennen den Automobil
könig ſchlecht. Wenn er Kaiſer in Wallſtreet werden will,
gibt er nicht aus Liebe der ihm naheſtehenden Demokrati-
ſchen Partei, nicht aus Mitleid mit Deutſchland und gicht
aus Bewunderung für die franzöſiſche Gloire ſein Geld
her. Er verlangt mindeſtens dieſelben Sicherheiten und
Friedensgarantien wie die Konkurrenz. Dieſe Sicher
heiten und Garantien werden vom Dawes- Bericht geboten,
von der franzöſiſchen Diplomatie aber ſabotiert.

Man ſollte nicht darüber klagen, daß Deutſchland bis
jetzt in London ausgeſchaltet war. Hätten wir uns von
Anfang an in dieſen Kuhhandel gemiſcht, ſo wäre es den
Franzoſen vielleicht gelungen den deutſchen Unterhändlern
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offenbar geworden.

lich, daß die Konferenz heute nachmittag zu ihrer

die Schuld an der Verſchärfung der Gegenſätze, womöglich
am Scheitern der Konferenz in die Schuhe zu ſchieben.
So aber iſt die franzöſiſche Sabotagepolitik durch ſich ſelbſt

Reichswirtſchaftsminiſter Hamm
über den Abſchluß von Handelsverträgen

Berlin, 24. Juli.
8 r Reichswirtſchaftsminiſter hat dem Berliner Vertreter

e h e e ten ehe t e e Leeg, e denen Ageeeicherrag:
i n beziehen e einen eausführlichen Bericht über die Umſtellung der wirtſchaftlichen ſie r veeneneſe ſef u W Frige nes

usführte:

Heute der Bericht der juriſtiſchen Kommiſſion
Paris, 25. Juli.

Nach einem offiziöſen Havasbericht aus London iſt es mög

Pfänder geſtern endgültig abgefaßt hat. Jm Verlaufe dieſer
Sitzung würde auch die Einladung deutſcher Ver-
treter nach London beſchloſſen werden. Das Datum
ihrer Ankunft würde indeſſen erſt ſpäter feſtgeſetzt werden je nach
dem Fortgang der Arbeiten der Konferenz.
ß lus franzöſiſcher Quelle verlautet weiter, daß Macdonald
im Einverſtändnis mit den anderen Führern der Delegationen
und nach einer Unterredung mit den juriſtiſchen Sachverſtän
digen die deutſche Regierung auffordern wird, ſich für die Ent
ſendung ihrer Vertreter nach London bereitzuhalten,

Paris, 24. Juli.
Der Unterausſchuß der zweiten Kommiſſion hat heute nach

mittag in London die Abfaſſung ſeines Berichtes zu Ende ge
führt. Der Unterausſchuß der dritten Kommiſſion hat mit ſeinen
Arbeiten entſprechend den geſtern von der Vollkonferenz er
teilten ausgedehnten Vollmachten begonnen. Was die Berichte
der juriſtiſchen Hom miſſion anbelangt, ſo vernimmt
man, daß ſie morgen ihren Bericht bereits zu Ende
rn e rn die Antwort auf die geſtellten Fragen feſtzuſtellen

en

Auf dem toten Punkt

Man ſpricht von der Agrarzollvorlage vielfach, als wenn ſie
r. neue Wege einſchlüge. Das e der Fall. Sie ſtellt
wieder her, was war, und möglichſt darüber hinaus weitere Zoll
e für gewiſſe Erſatzmittel der heimiſchen Land
wirtſchaft und Erzeugung, nämlich für Gefrier- und Büchſen
lter r Futtergerſte und Zucker. Wenn ſchon ſich ſeit der

erkraftſetzung dieſer Zölle vor 10 Jahren vieles verändert
insbeſondere auch durch den Verluſt wichtiger landwirtſchaft

icher Ueberſchußgebiete, ſo iſt doch wohl klax, daß ein Land wie
De and nicht auf den Schutz ſeiner land wirtſchaftlichen Er
epgrni ſe gegenüber der Einfuhr aus klimatiſch begünſtigteren
Ländern ganz verzichten kann.

Bei Beurteilung der Zollfragen darf nicht S ewerden, daß die Belaſtung der änländiſchen Erzeugung durch die
Umſatzſteuer die Zollbelaſtung ausländiſcher Waren zu einem
großen Teile aufwiegt.

Auf die Frage, wie man etwa die
zukünftige Zoll- und Handelspolitik Deutſchlands

vorläufig ſich vorſtelle, antwortete der Miniſter: Die Reichsre-
gierung iſt ſich bewußt, daß nach den politiſchen und wirtſchaft

nungen

Die Zukunft der deutſchen Handelspolitik
entgegenkommende Zollbehandlung unſerer Waren in der Welta und ſind uns darüber im klaren, t wir auf eine
ſolche nur rechnen können, wenn wir uns ſelbſt den Erzeug-
niſſen anderer Staaten nicht willkürlich verſchließen.

Deshalb wird der in der Ausarbeitung begriffene neue
Zolltarif keineswegs hochſchutzzöllneriſche Zwecke
verfolgen. Der Weg vielmehr, auf dem r zum Ziel
der Sicherung ſeines Abſatzes zu gelangen gedenkt, iſt der

Abſchluß von Handelsverträgen,
in denen den am deutſchen Markte intereſſierten Staaten erheb
liche Zollerleichterungen gegen entſprechende Zugeſtändniſſe ge
währt werden ſollen. Jnsbeſondere aber erwartet Deutſchland
durch dieſe Verträge die e h und die Meiſtbegün
ſtigung mit anderen Staaten auf wirtſcha lichem Gebiet wieder
zuerlangen. Es ſind gerade unſere früheren wichtigſten Abſatz
märkte, auf denen unſere Kaufleute und Waren ſolchen Hem-
mungen gegenüberſtehen und es iſt erſchütternd zu ſehen, wie in
dieſer Zeit Deutſchland der einzige Weg, auf dem es zu Erho
lung, Leiſtung und Reparation kommen kann, der Weg der Aus-
fuhr, überall verſperrt oder erſchwert iſt.

Aber noch bedenklicher vielleicht wirkt auf unſere Ausfuhr
die Verſagung der Meiſtbegünſtigung an den
handelsvertraglichen Zugeſtändniſſen, die ſich
nach dem Kriege die Großhandelsſtaaten untereinander und mit
dritten Ländern zugeſtanden, von deren Mitgenuß wir aber
durch den Vertrag von Verſailles mangels der Meiſtbegünſti-
gung vollſtändig ausgeſchloſſen ſind. Man braucht ja auch nicht
zu fürchten, daß Deutſchland die Welt mit ſeinen Waren über-
ſchwemmen wird. Dazu fehlt, wie ich angeführt habe, es an den
inneren Vorausſetzungen der Wirtſchaft in Deutſchland. Zudem
darf man nicht vergeſſen, daß ſteigende Ausfuhr Deutſchlands
Vorausſetzung ſteigende Einfuhr und ohne ſolche gar nicht denk
bar iſt. Die engliſche und die deutſche Jnduſtrie, das engliſche
und das deutſche Wirtſchaftsleben ſind ſo vielfach ineinander
verflochten, daß auf der gegenſeitigen Befriedigung ihrer Be
dürfniſſe zu einem guten Teile die Beſchäftigung der Jnduſtrien

beider Länder beruht.

Paris, 24. Juli. lichen e das e er J n zuDer heuti d don i i Knem ich größeren als früher vom Außen-r Die re rer Tee Wrati handel abhängen wird. Deutſchland bedarf notwendiger Ein
en. Herriot te heule volmittag mit den franz ſuhren aus dem Auslande an Rohſtoffen und Kebensmitieln. Es

ſiß Sachverſtändigen, nachmittags wohnte er dem Gartenfeſt iſt mit ungeheuren Reparationspflichten be

e et et e e e e enr gern n ſeiner Ausfuhr. Die deutſche Einfuhr kann bei dem augenblick-hes. Um 7 Uhr erſchienen Theunis und Hymans bei
t und en eine Befprechung, die bis 835 Uhr dauerte. Nach

dem Abendeſſen d eine Konferenz zwiſchen Herriot, Clementel
und engli kiers ſtatt. Die Lage bezüglich der dee e e eragtterg e Loge vezagug der deutſchen

Die Bankiers
erklärten Herriot, daß ſie ihren Standpunkt nicht auf
geben könnten und daß ſie auch die Vermittelungsanträge von

das e n darin, daß be fehlmachen könnten, ä n, i einer Verfehlung
chlands die Mitglieder dez Daweskomiters ein Gutachten

abgeben könnten und dann die Reparationskommiſſion ein
Gutachten über die Verfehlung erſtatten könnte, Nur wenn dieſe
beiden Gutachten gleichlautend wären, könnte ein Beſchluß auf
eine rn chlands gefaßt werden. Wenn dagegen
zwiſchen den liedern des Daweskomitees und der Repara-

tions kommiſſion r r beſtänden, dürfe ein ſolcher Beſchluß nicht gefaßt werden. Jn dieſer
Frage konnte bei den Beſprechungen am heutigen Abend einears nicht erzielt werden.

gen veranſtaltet der amerikaniſche Botſchafter in London,
Kellogg, ein Frühſtück, an dem Hughes, Herriot, Theunis,
ſowie der franzöſiſche und der belgiſche Botſchafter in London teil
nehmen werden.

Die Konferenz auf der Straße
London, 25. Juli.

Eine ganz eigenartige Szene ſpielte ſich geſtern
Rachmittag ab. Als mittags nach erfolgloſem Verſuch, die Fran
zoſen und Bankiers zu einer Ginigung zu bringen, Herriot
und Macdonald den Konferenzraum verließen, eitete Mac-
donald Herriot und Theunis. Herriot ſah ſehr nieder-
geſchlagen aus. Jn ernſtem Geſpräch gingen ſie, bis ſie
ſich auf dem lebhafteſten Punkt im Herzen der Stadt befanden.
Unter der Nelſonſäule machten ſie Halt, ſchritten auf und meder
und debattierten hier lebhaft. Dieſe Konferenz der drei Mi-niſterpräſidenten in einer der l fteſten Straßen Londons
dauerte faſt eine Stunde. Herriot ſtand geſtern auf dem
Standpunkt, die Konferenz aufzugeben und nach Paris
zurückzukehren. Es gelang Theunis ſchließlich, ihn davon ab-
zubringen. So ging denn riot ſtatt nach Paris lieber in die
alte, von Karl dem Dicken ſchon beſuchte Kneipe des
Cheſtercheaſe und von e Savoh-Hotel, wo
er den Klängen der J dkapelle bis in die frühen Morgenſtunden leuſdte und auch tangte.

Die Kbrüſtungsfrage im Oberhaus
London, 25. Juli.

erſuchte heute Lord Grey die
Regierung um Jnformation darüber, was ſie bis jetzt im
Sinne der Abrüſtung veranlaßt habe. Er be-
merkte, daß der vom Völkerbund beſchloſſene gegenſeitige mili
täriſche Garantiepakt einen äußerſt ernſten Gedanken
und mühevolle Erwägungen zum Hintergrund habe, weshalb
er, da die Regierung ihn abzulehnen für nötig be-
funden habe, an ſie die Frage ſtellen müſſe, welche anderen
Mittel ſie zur Schaffung der europäiſchen Sicherheit anzuwen
den gedenke. Sollte die Regierung kein Programm in dieſem
Sinne beſitzen, ſo müſſe man befürchten, daß das Wett-
rüſten Europas erneut einer Kriſe entgegentreiben werde,
wie ſie 1914 eingetreten ſei. Lord Grey fügte hinzu, er hoffe
zwar, daß die Ausführung des Sachverſtändigengutachtens
Europa in die Lage verſetzen werde, poſitive Maßnahmen für
ſeine allgemeine Sicherheit in die Wege zu leiten, da aber
gegenwärtig auf der Konferenz noch keinerlei Fortſchritt zu
verzeichnen ſei, befinde ſich auch die Frage der Sicherheit noch
weit entfernt von ihrer Löſung. Es ſei unumgänglich notwen-
dig, den ganzen Apparat des Völkerbundes in Bewegung zu
ſetzen und auszunutzen, wenn eine künftige Kataſtrophe für
Europa vermieden werden ſollte. Er ſprach ſich dafür aus, daß
die einzelnen Mächte ſich zu Beſprechungen darüber zuſammen-
ſetzen möchten, um geeignete Mittel für die abſolute Sicherheit
Europas ausfindig zu machen. Es könne. aber ſolange keine
Sicherheit in Europa geben, bevor nicht die Frage der
Rüſtungen endgültig entſchieden ſei.Jm Namen der engüüſahen Regierung erwiderte Lord

Parmour. Er erklärte, die Regierung habe dem vom Völker
bund geſchaffenen gegenſeitigen Garantiepakt deshalb abgelehnt,
weil er auf falſchen Grundſätzen beruhe und durchaus
nicht auf jede Situation anwendbar ſei. Die Regierung habe
ſich der Frage gegenüber befunden, ob es nicht etwa doch noch
etwas Veſſeres für dieſen Zweck gäbe. Die Regierung ſei eben-
falls von der Lebensnotwendigkeit der Abrüſtungspolitik über
zrugt und erkenne ebenfalls den verhängnisvollen Einfluß der
Furcht vor neuen Kriegen. Der Abrüſtungsgedanke ſei das
Axiom der Politik der engliſchen Regierung und ſie verſuche alle

Jm engliſchen Oberhauſe

önnten. Das äußerſte Zugeſtändnis,

lichen Stand der Weltmarktpreiſe auf 7——8 Milliarden jährlich
veranſchlagt werden. Nach dem Ergebnis der Handelsſtatiſtik für
das erſte Halbjahr 1924 wird demgegenüber die Aus auf
das Jahr umgerechnet nur zwiſchen Milliarden betragen.
Deutſchland, das dem Ausland am ſtärkſten verſchuldete Land, iſt
ſtärker als irgendein anderes an Aktivität der Handelsbilanz
intereſſiert. Gleichwohl zeigt die Handelsbilanz eine
ſtarke Paſſivität, die nur zum geringſten Teil durch
Luxuseinfuhr verurſacht iſt, die etwa 5——6 Proz. der geſamtenEinfuhr ausmacht. Wir müſſen unter allen imſtänden eine

ſtünden. Alle engliſchen Dominions mit Ausnahme des iri-
ſchen Freiſtaates hätten ſich gegen dieſen Garantiepakt ausge
ſprochen. Da z. B. Kanada ſich für ſeine Zurückweiſung aus
geſprochen hatte, hätte die engliſche Regierung jetzt nicht umhin
können, ihn ebenfalls zurückzuweiſen. Auſtralien, Neuſeeland
und Jndien unterſtützten die Auffaſſung der engliſchen Regie
rung. Südafrika habe ſeiner Meinung dahingehend Ausdruck
gegeben, daß der Garantiepakt durchaus keine vollſtändige
Löſung des Problems darftelle. Unter dieſen Umſtänden ſei es
natürlich der engliſchen Regierung unmöglich geweſen, ihn an
zunehmen. Ohne gegenſeitige militäriſche Vorbeſprechungen ſei
dieſer Garantiepakt eine Farce und eine Enttäuſchung.

Das neue Griechenkabinett
Poaris, 25. Juli.

Nach Meldungen aus Athen iſt das neue griechiſche
Kabinett geſtern unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten
Sanculis gebildet worden, Außenminiſter iſt Rouſſos,
Das neue Kabinett, das Vertreter ſämklicher Parteien umfaßt,
hat in den politiſchen Kreiſen eine günſtige Aufnahme
gefunden. Es wird ſich am 26. Juli dem Parlament vor
ſtellen und wahrſcheinlich nach der erſten Sitzung die Ver-
tagung der Kammer beantragen.

Konferenz der Reichsminiſter
Berlin, 24. Juli.

Jm Laufe des geſtrigen Nachmittags fand im Reichstage
eine kurze Beratung der Reichs miniſter ſtatt, in der
offenbar die Anſicht, daß eine politiſche Debatte im Augenblick
nichts ſchaden könnte, ſobald ſich die meiſten Parteien auf kurze
Erklärungen beſchränken würden, nicht ganz durchgekommen iſt.

Die Einladung der Londoner Konferenz wird bei
den maßgebenden Stellen erſt für Anfang nächſter Woche
erwartet, da ſich inzwiſchen herausgeſtellt hat, daß das Ergeb-
nis der Beſprechungen des juriſtiſchen Ausſchuſſes in London
zunächſt durch die Vollkonferenz gebilligt werden muß. Mit
beſonderem Nachdruck wird immer wieder darauf hingewieſen,
daß die franzöſiſche und belgiſche Anſicht, auch
nach der Liquidation der Regie fremde Eiſenbahner im
deutſchen Betrieb zurückzulaſſen, gänzlich undurchführbar ſei.

Gutachten und Jndufſtrie
Berlin, 24. Juli.

In der „Berliner Börſenzeitung“ nimmt heute der bekannte
Großinduſtrielle Geh. Rat Dr. Guggenheimer zu dem
Thema „Gutachten und Jnduſtrie“ Stellung, indem
er von einer Broſchüre ausgeht, die von einem Mitgliede der
Geſchäftsführung des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie,
Konſul Dr. Neſpondeck, geſchrieben worden iſt und die eine
Art Verteidigung des Gutachtens darzuſtellenſcheint.

Geh. Rat Guggenheimer nimmt gegen die einzelnen Aus-
führungen dieſer Broſchüre in außerordentlich ſcharfer
Kritik Stellung. Das Weſentliche ſeiner Ausführungen
dürfte aber in der Aufzählung der ſchwerwiegenden Bedenken
beſtehen, die von den führenden Perſönlichkeiten der Induſtrie
dem Gutachten entgegengebracht werden. Dieſe Bedenken richten
ſich in erſter Linie gegen die Möglichkeit, daß auch nach
Annahme des Gutachtens Sanktionen vorgenommen werden
können. Die Behauptung des Verfaſſers der Broſchüre, „daß
jede notwendige Strafmaßnahme und die Art und Weiſe ihrer
Durchführung von ſämtlichen Gläubigerregierungen zu
treffen ſeien, treffen nicht zu, wenn man bedenkt, daß auf der
Londoner Konferenz wahrſcheinlich Frankreich wieder

wird. Dr. Guggenheimer fragt, worin der Unterſchied zwiſchen
dem berüchtigten 18 und dem Jnhalt des Gutachtens liege.
Er weiſt darauf hin, daß die Regierung frühzeitig eine bindendeErklärung über die Grenzen der Auslegung dieſer Beſtimmung

hätte fordern müſſen. Ehe man das Gutachten verteidigte,
hätte man bezüglich der Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen
und finanziellen Souveränität eine bindende Erklärung hierüber
verlangen müſſen.

Zollermäßignng durch die Rheinland
fo miſſion

Solingen, 24. Juli.
Auf Antrag der Solinger Jnduſtrie- und Handelskammer hat

der leitende Bewilligungsausſchuß der Rheinlandkommiſſion mit
Wirkung ab 16. Juli für die dem Solinger Abkommen ange
ſchloſſenen Firmen den Zoll für eine Reihe von Waren aus dem
unbeſetzten Gebiet ins beſetzte Gebiet auf 25 Prozent der
normalen Zollſätze ermäßigt. Es handelt ſich in erſter Linie
um Hartkautſchuk,, Hartkantſchukwaren und um Nickel in jeder
verarbeiteten Form,

genheimer weiſt darauf hin, daß dieſe Deckung ſehr zwei-
felhaft ſei, denn es iſt noch nicht lange her, daß Guthaben
Deutſcher bei ausländiſchen Banken geſperrt, liquidiert und ohne
jede Entſchädigung weggenommen wurden. „Wo ſteht geſchrie-
ben, daß ſolche Maßnahmen, die früher die Welt auch nicht in
militäriſchen Kriegen gekannt hat, eines Tages auch angewandt
werden im Wirtſchaftskriege Ferner hat Guggen-
heimer Bedenken gegen die Kontrolle des deutſchen
Wirtſchaftslebens durch die Ausländer in der Leitung
der Vank, denn dieſe könnte der deutſchen Wirtſchaft einmol
Feſſeln anlegen, über die ſie erſtaunt ſein dürfte.

Auch ſieht er in der Befugnis, den Ueberſchuß an Repara-
tionszahlungen über 2 Milliarden Goldmark bis zu 5 Milliar
den in Form von Obligationen oder Anleihen anzulegen, eine
große Gefahr. Er erhebt Bedenken dagegen, daß der Ertrag
der Steuern des Jahres 1913 bei der Berechnung der deutſchen
Leiſtungsfähigkeit zugrunde gelegt werde. Denn die gleichen
Steuern könnten im heutigen Deutſchland nicht den gleichen Be
trag ergeben. Ungenügende Steuereinkünfte ſeien
daher wahrſcheinlich und damit griffen auch die z ſe des
Steuerkommiſſars Platz. Die Ueberwachungsmöglichkeit aller
abgabepflichtigen Fabrikanlagen durch den Kommiſſar ſchließe
die Gefahr der Handels und Produktions-
ſpionage nicht aus. Es ſei ſehr fraglich, ob in zwei Jahren
aus dem deutſchen Volksvermögen noch die 500 Millionen neben
anderen Leiſtungen herbeigeſchafft werden könnten, um bei der
Verwaltung der Eiſenbahnen eine deutſche Stimmenmehrheit
zu erzielen und damit die Tariffreiheit zu ſichern. Der Eiſen
bahnkommiſſar habe nur rein informatoriſche Befugniſſe, wenn
gezahlt würde. Es müſſe jedoch mit der Möglichkeit gerechnet

miſſar das Recht habe, die Eiſenbahn zu verpachten oder zu

die Befugniſſe zu Sonderaktionen zuerkannt l

verkaufen.

Keine Heimkehr möglich
Berlin, 25. Juli.

Der Reichsverkehrsminiſter hat entſprechend dem mitgeteil
ten Beſchluß der Reichsregierung an alle Reichsbahndirektionen
eine Verfügung ergehen laſſen, derzufolge wegen der Schwierig
keiten in der Unterbringung der Heimkehrer im beſekten Gebiet
ausgewieſene Eiſenbahner bis auf weitere Wei
ſung zurückgehalten werden ſollen, ſofern ſie nicht aus
reichende Unterkunft nachweiſen oder in den Regie
dienſt einberufen werden. Die Anordnung gilt aber nicht für
die Einreiſe zwecks Beſchaffung einer Wohngelegenheit.

Berlin, 24. Juli.
Die Fürſorge für die Unterbringung der Ruhr-

Heimkehrer iſt nach wie vor Gegenſtand fortlaufender Ve
ratungen zwiſchen den zuſtändigen Behörden und den in Frage
kommenden Organiſationen, insbeſondere den Gewerkſchaften.
Wie von gewerkſchaftlicher Seite hierzu mitgeteilt wird, hat die
Reichsregierung beſchloſſen, beim Reichspräſidenten den Erlaß
einer Notverordnung nachzuſuchen, die in erſter Linie die
Beſtimmung enthalten ſoll, daß die widerrechtlich beſetzten Woh
nungen von Ausgewieſenen ſofort zugunſten der Heim-
kehrer geräumt werden müſſen.
Der Schluß der geſtrigen Reichstagsſitzung

Abg. D. Mumm (Dtſchnatl.): Wir hätten gern die Familien
unterſtützung um 100 Prozent erhöht. Aber es war unter den ge
gebenen Verhältniſſen nicht mehr zu erreichen. Es muß immer
wieder betont werden, daß der Verſailler Vertrag un
demnächſt wohl auch das Sachverſtändigengut
achten ſchwer auf unſerer ſozialen FürſorgeKaſten. Die beſte Erwerbsloſenfürſorge bleibt die Beſchaffunt
von Arbeit. Scharf unterſchie den werden muß zwiſchen
Arbeitsloſen und Arbeitsſcheuen; gegenüber letzteren
gilt das Wort: „Wer nicht arbeiten will, ſoll auch nicht eſſen
Die Reichsregierung wollen wir immer auf den Weg der inneren
Koloniſation verweiſen.

Abg. EſſerKöln (Ztr.) beantragt Vertagung, da es nicht an
gehe, eine ſo wichtige Frage vor leerem Hauſe zu verhandeln.

Nach halbſtündiger Geſchäftsordnungsdebatte wird vor der
Abſtimmung über den Verkagungsantrag vom Zentrum die

werden, daß nicht gezahlt werden könne und daß dann der Kom

Mittel, um dieſen leitenden Gedanken ihrer Politik überall zur
Geltung zu bringen. Der Plan des Völkerbundes
werde niemalgtz geeignet ſein, die Abrüſtungen zu ver

Bei der
Beſprechung der Bank

wirklichen, ſolange nicht die Nationen Mitglieder des
Völkerbundes ſeien, die heute noch draußen Guthaben bei ausländiſchen Banken gedeckt ſein werden.

wird hervorgehoben, daß die Banknoten im weſentlichen durch
Gug-

dent Dittmann Fchließt ſich dem Zweifel an und beraum u
nächſte Sitzung auf Freitag 12 Uhr. (Abſtimmung über ſopolitiſche Fragen Fortſetzung der ſozialvolitiſchen Debatke; ob
etat.) Schluß 10 Uhr.

r e des Hauſes bezweifelt. V



es trotz der Verhältniſſe zu einem neuenun zwiſchen chland und Frankreich kommen
muß iſt i ndigkeit, der ſich auch auf der anderen Seite

verſchließen. Daß wir einem ſolchen Handelsabkommenmit Frankreich aus eigenſten Intereſſen heraus unſere größte

Aufmerkſamkeit widmen müſſen, iſt ebenſo feſtſtehend. Am
Januar des nächſten Jahres werden die uns durch den

ertrag auferlegten Feſſeln fallen. Deutſch
hatte ſich in dieſem Vertrage verpflichtet, die Einfuhr der

allnerten Staaten mit keinen höheren Zollſätzen zu belegen als
wie ſie für andere Länder gehandhabt würden. Einfuhr-r bot durften nur in demſelben Maße und für die gleichen
Ergeugniſſe erlaſſen werden wie anderen Staaten gegenüber.
Die abſolute Meiſtbegünſtigung wurde unter anderem beſonders
feſtgelegt für die Dauer von fünf Jahren. Während dieſer Zeiten die im früheren ElſaßLothringen hergeſtellten
Erzeugniſſe ſowie deſſen Naturprodukte nach Deutſchland her-
eingelaſſen werden ohne jeden Zoll, unter dem einzigſten
Vorbehalt, daß die eingeführten Mengen der betreffenden
PVarennummern den jährlichen Durchſchnitt der während der
Jahre 1911--1918 eingeführten Geſamtmengen nicht über

en vor Wochen t denvor n las man in den franzöſiſchen Zeitungen,
daß die franzöſiſche Regierung die am 1. Januar 1925 durch
den e all dieſer Verkragevergünſtigungen entſtehende
Lage prüfe und griege wie die ſich hierdurch ergebenden un
günſtigen Folgen für Handel und Induſtrie in Frankreich ver
mieden werden könnten. Man wies ſelbſt darauf hin, daß in
kürzeſter Ze Verhandlungen mit Deutſchland ſtattfinden ſollten,
um ein elsabkommen zu treffen, und n. die

kommens ſt ſelbſt feſtgroßen Linien eines derartigen
gelegt hätte.

Tatſache iſt aber, daß man vor allem die Anwendung des
tändigen-Gutachtens abwarten möchte, um zu ſehen,

welche en hierdurch für die franzöſiſche Jnduſtrie herbeige-
führt werden.

Ganz beſonders befaſſen ſich mit der Behandlung des ganzen
Problems längere Aufſätze der für die Eiſen wirtſchaft
Frankreichs bedeutendſten Zeitung „L' Uſine“, indem ſie das
Für und Wider eines Handelsabkommeng mit Deutſchland ſo
wohl nach der e dathenden als auch der eiſenver
arbeitenden Jnduſtrie prüfen.

Man muß hierbei zunächſt ſich vor Augen halten, daß die
franzöſiſche Vorkriegserzeugung in Eiſenerzen 21 918 090 To.
im Jahre 1913 W wovon die Hälfte ausgeführt wurde und
hiervon ungefähr 3 800 000 To. nach Deutſchland einſchl. Luxem-
burg. Jn demſelben Jahre betrug die r des Metz
ThionvilleBeckens, damals noch deutſch, ungefähr 21 365 000 To.,
die faſt ganz durch elſaßlothringiſche und luxemburgiſche Fabri
ken und dem Saargebiet aufgenommen wurden. Wenn dieſe
Angaben mit den Zahlen von 18928 verglichen werden, ſo r t
ſich, daß aus den Brieh-LongwhNanch- und Metz-Thionville
Vecken ungefähr 21 000 000 To. herausgingen, demnach heute ein
Defigit von über 20 Millionen To. beſteht. Andererſeits hat die
Ausfuhr nach Deutſchland und dem Saargebiet keine 3 000 0090
Tonnen mehr erreicht, wovon ſchon für das Saargebiet 2 785 000
Tonnen abgehen. an ſieht alſo, daß nach dieſer Seite hin
Frankreich ſich ſtark im Nachteil befindet. Auch erkennt man
hierin die Bemühungen Deutſchlands, lothringiſche Minette
durch andere aus Schweden, Spanien und ſogar Kanada zu
erſetzen.

Bei dem für Frankreich ſo wichtigen Koks iſt die Lage um
gekehrt. Frankreich verbrauchte 1912 zirka 6 660 000 To. mit
einer Eiſengewinnung von 3500 000 To. Heute kann man den
Bedarf durch die Zugehörigkeit Lothringens auf 14 000 090 To.
ſchätzen, während mit einer Kokserzeugung von mehr als
4000000 To. in Frankreich augenblicklich nicht zu rechnen iſt.
Bei voller Ausnutzung würden deshalb der franzöſiſchen Eiſen
wirtſchaft ungefähr 19 000 000 To. Koks im Jahre fehlen. Selbſt
wenn man annimmt, daß die franzöſiſche Produktion nach und
nach auf das Doppelte erhöht werden könnte, und hierzu werden
alle Anſtrengungen gemacht, ſo würden immerhin 500 090 To.

im Monat vom Auslande hereinzuholen ſein. Gerade durch
dieſe Umſtände hat ſich dann auch in Frankreich der Gedanke
eines Austauſches mit Deutſchland feſtgeſetzt von Koks mit
franzöſiſchen Erzen.
Bei Halbfertigfabrikaten und Gußeiſen iſt es ſo, daß durch

die Aufſaugung der lothringiſchen Gebiete die franzöſiſche
Leiſtungsfähigkeit ſo geſtiegen iſt, daß ſie bei weitem die Auf
nahmefähigkeit des franzöſiſchen Marktes, Kolonien einbegriffen,
überſteigt. Jm Jahre 1913 konnte man die Erzeugung Frank
reichs hierin auf 5 200 000 To. ſchätzen. Heute wird man da
gegen mit einer Leiſtungsfähigkeit von mindeſtens 11 000 000 To.

rechnen können. Die Ausfuhr hat ſich demgemäß hierin ſchon
erhöht von 100 000 To. im Jahre 1913 auf 592 000 To. im Jahre

ſich dieſeriſt aber natürlich noch weit davon entfernt,
Leiſtungsfähigkeit anzupaſſen.

Reichshauptkaſſe 11. bie 20. Juli
In den Zeitabſchnitt vom 11. bis 20. Juli 1924 fallen acht

Zahltage. Jn dieſen 8 Tagen betragen die Einzahlungen rund
166,5, die Auszahlungen rund 148,8, mithin der Ueberſchu ß
rund 2277 Mill. Gm. Dadurch verringert ſich der Ge
ſjamtzuſchußbedarf ſeit 1. April d. J. auf rund 2,5 Mill.
Goldmark.

J der Berichtsdekade betrugen die täglichen Ablieferungen
r Oberfinanz und Finanzkaſſen rund 19,4 gegenüber 11 Mill.
Goldmark in der Vordekade, was auf die din dieſen Zeit
obſchnitt fallenden Steuerzahltermine zurückzuführen iſt. Die
Ablieferungen der Finanzkaſſen ſind im Tagesdurchſchnitt um

rund 3 Mill. Gm. höher als in der zweiten JuniDekade ge
Pr. Die Ausgaben weiſen gegenüber der Vordekade eine
Seigerung von 10,7 auf 16 Mill. Gm. im Tagesdurchſchnitt
n Die Steigerung der Geſamtausgaben iſt durch ſtärkere
Ausſchüttung von Steueranteilen an die Länder und Gemein-
den bedingt. Die Ausgaben für die allgemeine Reichsver
r wen bewegen ſich bei einem Tagesdurchſchnitt von rund
J Nill. Gm. nur weſentlich über dem der Vordekade. Das

Geſamtaufkfommen an Sterſern und Zöllen für Juni betrug
und 723 Mill. Om., während die in den drei Juni Ueber
ſchen nachgewieſenen Ablieferungen nur rund 382 2 Mill. Gm,
eusmachten. Der Unterſchied von rund 90,1 Mill. Gm. ſtellt den
von den Oberfinanz und Finanzkaſſen zu unmittelbaren Zah-
ngen zurückbehaltenen Betrag dar. Um dieſen Betrag ſind
5 Einnahmen und Ausgaben für die Zeit vom 1. April bis

Juli nachträglich erhöht worden.

Otavi
Sie bereits gemeldet, gelangt für das vom 1. Aprik 1923
51. März 1924 laufende e eine Dividende

on 72 Proz. d. h. 134 Schilling für jeden Anteil (wie i. V.)
iur Verteilung
z Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir: Jm abgelaufenen

e infolge er günſtiger Abbauverhält-
einer Sohlen und weiteren Ausgeſtaltung unſerer

70,18 Pfund Sterl.

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Wie denkt Frankreich üher ein neues Handelsahkommen mit uns

Von Fabrikant Walter Frowein, Lennep.
Deutſchland hat ſeinerſeits durch den Friedensvertrag, wenn

eiſen, d. h. 38,27 Prozent ſeiner Erzeugung ver-r Hierzu kommen noch 1870 000 To. aus dem Saar-
ebiet. Vor dem Kriege konnte man damit rechnen, daß die
rankreich zugefallenen Gebiete 700 000 To. Gußeiſen nach

Deutſchland hereinbrachten. Jm Jahre 1923 hat dagegenDen land nur ganz geringe Mengen man ſpricht von un-

gefähr 20 000 To. aufgenommen.
Noch dringlicher erſcheint die Notwendigkeit einer Verſtän-

digung, wenn man die Erzeugung der Halbfertigfabri-
kate vergleicht. Während die franzöſiſche Stahlproduktion 1913
ungefähr 4 713 000 To. erreichte, iſt die Herſtellungsmöglichkeiteſahr auf 10,5 Millionen To.
Erzeugung der lothringiſchen Hütten kann allein ſchon auf
4 Millionen To. Eiſen und 2300 000 To. Stahl geſchätzt wer
den, welche, da ſie zu der bisherigen Erzeugun des alten
Frankreichs zugeſchlagen werden müſſen, ein Mehr darſtellen,
das der franzöſiſche innere Markt unmöglich aufzunehmen in
der Lage iſt. Die lothringiſchen Werke hatten hauptſächlich ihren
Abſatz in Weſtfalen und im Saargebiet. Hierzu kam die Liefe
rung des für dieſe Gebiete nötigen ThomasMaterials. Man
kann alſo damit rechnen, daß vor dem Kriege Lothringen unge
fähr 1 Million To. Halbfertigfabrikate aus Stahl in Deutſch
land unterbrachte. Unter dieſen Umſtänden iſt es verſtändlich,
daß die lothringiſchen Jnduſtrien einen Handelsvertrag mit
Deutſchland begrüßen würden, der ihnen die Möglichkeit bieten
könnte, den früheren Stand ihrer Auséfuhr wieder zu erreichen.
Auf der anderen Seite würde die Schwerinduſtrie in Frankreich
ſelbſt Befriedigung ihren ſchärfſten Konkurrenten im
eigenen hierdurch verſchwinden ſehen, oder dieſen wenig-
ſtens bedeutend weniger zu fürchten haben.

Die Situation, wie ſie augenblicklich für die franzöſiſche
Schwerinduſtrie beſteht, iſt nach Meinung vieler un haltbar.
Die franzöſiſche weiterverarbeitende Jnduſtrie wird niemals in
der Lage ſein, ihre ganze Erzeugung aufzunehmen, und ſo
ergibt ſich für ſie eine abſolute Notwendigkeit, neue Abſatzgebiete
zu ſchaffen für die 6 000 000 To. Eiſenerzeugniſſe, die ſie in
der Lage iſt, abzugeben Ganz anders wird dieſes Problem be
urteilt vom Standpunkte der franzöſiſchen eiſenverarbeitenden
Jnduſtrien, und beſonders der Eiſen und StahlwarenJnduſtrrie.
Der Krieg hat dazu beigetragen, daß dieſe Jnduſtrien ſich
weſentlich vergrößerten und auch ihre Hilfsmittel vervollkomm-
neten. rade die Maſſenfabrikation, die vor dem
Kriege ſehr wenig in Frankreich entwickelt war, macht von Tag
zu Tag Fortſchritte. Dadurch, daß ElſaßLothringen an Frank
reich fiel, wurde nicht allein ſeine Schwerinduſtrie geſtärkt, ſon
dern auch ſeine eiſenverarbeitenden Jnduſtrien gewannen einen
ſtarken Rückhalt für ihre Hilfsenittel, wie Werkzeugmaſchinen,

xtilmaſchinen, elektriſche Maſchinen, Eiſenbahnmaterial uſw.
an Konſtruktionsfirmen von Weltruf.

Die heutige Leiſtungsfähigkeit dieſer Jnduſtrien mit der
im Jahre 1913 zu vergleichen, iſt leider nur ſehr ſchwer möglich,
denn es beſtehen hierüber bisher keine genauen Unterlagen wie
in der Schwerinduſtrie. Die obengenannte Zeitſchrift gibt in
deſſen in ihren Artikeln einige Zahlen vergleichsweiſe wieder,
die immerhin intereſſante Feſtſtellungen erlauben, trotzdem ſie
ſich, da Wertanſetzungen infolge der Jnflation des franzöſiſchen
Franken keinen Zweck haben, nur auf das Gewicht der erfolgten
Ein und Ausfuhr ſtützen.

Die J von Werkzeugmaſchinen betrug im
hre 1913 735 To., 1923 12 616 To. Die Einfuhr war alſo

0 Prozent geringer wie in der Vorkriegszeit. An der oben
angeführten Tonnenzahl war Deutſchland mit 11 908 To. inte-
reſſiert, während es 1923 nur 3740 To. nach Frankreich lieferte.
Was die Ausfuhr anbetrifft, ſo ſtieg dieſe von 4583 To. im Jahre
1913 auf 6203 To. im Jahre 1923. Da der franzöſiſche Jnnen-
markt fortwährend große Abnehmer für Werkzeugmaſchinen
aller Art iſt, ſo ergibt ſich durch dieſe Zahlen ein ſehr inkereſ-
ſanter Beweis für die Steigerung der franzöſiſchen Leiſtung.
Nicht allein, daß die Einfuhr bedeutend heruntergeſetzt wurde,
ſondern auch Ausfuhr hob ſich beträchtlich.

An Motoren belief ſich die Einfuhr 1913 auf 12 260 To.
gegen 5700 To. im Jahre 1923. Auch hier wurde der größte Teil
von Deutſchland geliefert. Die Ausfuhr hat ſich dagegen nur
wenig geſteigert. Das gleiche gilt für Webmaſchinen, wo
die Einfuhr von 6390 To. im Jahre 1913 auf 4640 To. im Jahre
1923 fiel, dagegen die Ausfuhr ſtieg von 976 auf 4810 To. Die-
ſelbe hat ſich alſo in 10 Jahren verfünfzehnfacht. Für andere
Textilmaſchinen, wie Spinnmaſchinen, iſt die Ausfuhr von
220 To. im Jahre 1913 auf 5770 im Jahre 1928 geſtiegen. Für
Lokomobilen betrüg die Einfuhr im Jahre 1913 1767 To. und
fiel bis auf 277 To. im Jahre 19283. Die Ausfuhr ſtieg von
1260 To. im Jahre 1913 auf 7990 To. im Jahre 1983. Bei den
elektriſchen Maſchinen erhöhte ſich die Ausfuhr ebenfalls von
1600 To. auf 2830 To. im Jahre 1923. Jn elektriſchen Apparaten
verdreifachte ſich die Ausfuhr von 1050 auf 3360 To.

(Schluß folgt.)

Abbaumethoden die Erzförderung über die programmäßig vor-
geſehene Jahresmenge von 100 000 Tonnen hinaus auf 123 000
Tonnen geſteigert. Dementſprechend war auch der Verſand in
Erzen größer als im Vorjahre. Die auf dem Weltmarkt maß-
gebenden Londoner Notierungen für Elektrolytkupfer ſind im
Berichtsjahre 1923/24 von durchſchnittlich 71,5 Pfund Sterl. auf

t pro Tonne heruntergegangen, desgleichen
für Feinſilber von 3635 d auf 34 d pro 02. Erfreulicherweiſe
iſt jedoch der Bleipreis gegen das Vorjahr um rund 8 Pfund
Sterl. pro Tonne auf 28,6 Pfund Sterl. geſtiegen.

Jn der erſten Hälfte des abgelaufenen Geſchäftsjahres
hatten die einzelnen Betriebe ſehr unter dem Mangel an ein
geborenen Arbeitern zu leiden. Erſt während der letzten Mo
nate der Berichtszeit hat ſich der Zuzug von Eingeborenen zu
den Minen etwas gebeſſert. Die mannigfachen Störungen des
Wirkſchaftslebens in Deutſchland machten ſich im Berichtsjahre
vor allem dadurch bei unſerer Geſellſchaft geltend, daß die Ab-
ſendung der von hier zu l n Maſchinen und Apparate ſich
verzögerte. Jnfolgedeſſen verſchiebt ſich die Jnbetriebnahme
einiger neuer Neuanlagen bis in das zweite Drittel 1924. Die
im Jahre 1922 eingeleiteten und ſeitdem fortgeführten Erwet
terungen und Ergänzungen der maſchinellen Anlagen in
Tſumeb für Bergbau, Aufbereitung und Hütte werden dann das

zunächſt geſteckte Ziel erreicht haben.
Die Unterſuchungs und Gewinnungsarbeiten in Tſumeb-

Weſt und TſumebSüd auf Kupfererze und kupferbleihaltige
Vanadinerze, die wegen Mangels an eingeborenen Arbeitern
zeitweiſe eingeſtellt werden mußten, ſind gegen Ende des Be
richtsjahres wieder aufgenommen worden und ſollen, wo die Ar
beiten ermutigend ſind, im neuen Geſchäftsjahre in verſtärktem
Umfange betrieben werden.

d

Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Rhederei
der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S. Angekommen am
24. Juli 1924 Kahn Nr. 8878, Sr. Damm, mit Schwefelkies und
Brockenſchwefel von Hamburg, Eildampfer Wettin mit Stückgut
von Hamburg.

man Luxemburg dabei in Betracht zieht, 6 400 000 To. Guß

inzwiſchen geſtiegen. Die.

Berliner Devisenkurse,
In Billionen. Berlin, 25, Juli.
Geld Brief Geld BriefAmstd. 160,20 161.,00 Spanien 55,61 55

Buen. 1,345 1,355 Iissabon 11.27 11Brässel 1920 19309 Japan 1.705 1715Christiania 55.966 56,24 Jugoslavien 4 B. 4.9
ope 68 68,17 Rio de J. 0,385 0,395Stoekh., 111,47 112,03 Oesterr. abgest 5,61 93

Helsingf. 10,47 10,53 Prag, 100 Ko. 12,45 12.51
Italien 18,10 18,20 Budapest 5,215 5,235London 18,45 1824 ulgarien 3.01 3,03
Newyork 4,19 4,21 Danzig 73,79 74,15Paris 21,50 21,60 Konstantinopel 2,15 2,16
Schweiz 77.,06 77.,44
Zuteilungskurse: Amsterdam voll, Buenos Aires vol.
Brüssel voll, Christiania voll, Kopenhagen voll, Stockholm vol.
Heleingfors voll, Italien voll, London voll, New-Vork voll.
Paris voll, Schweiz voll, Spanien voll, Lissab. voll. Japan voll.
Jugoslavien voll, Rio de Jan. voll, Oesterreich voll, Prag voll.Budapest voll, Bulgarien voll, Danzig Voll.

Buenos Aires, London, Newyork, Japan. Rio de Janeiro
kür 1 Einheit. ien und Budapest für 100000 Einheiten.
Alle übrigen für 100 Einheiten.

Deviſenmarkt. Mark NewYork 28,875 G., 24 B. (Pa-
rität 4,18); London 18,850 (18,800); Amſterdam 0,62375 (0,6225);
Zürich 1,295; Stockholm 0,8975. Engl. Pfund: New-Hork
4,4050 (4,40); Amſterdam 11,51 (11,5025); Zürich 28,92 (28,94);
Stockholm 16,525 (16,565). Franz. Frank: New-HYork
5,14 (5,13); London 85,25 (85,275); Amſterdam 13,40 (18,50);
Zürich 27,85 (28,075) Stockholm 19,40 (19,60).

Berliner Metalinotierungen.
Berlin, 25. Juli.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 1 Kilo.
(In Goldmark).

Hlektrolytkupfer. (100 kg) 125,00 Orig.-Hütten-Alumin. in Wal
Zinkhüttenverbandspreis S draht od. Drahtb.) 990
Raffinade- Kupfer 1,07--1,09 Zinn Banea-Straits-Anstral

g. en-Rohzink t mind. 99 4,45--4,im freien Verkehr 08--0,59 a er 2,30-2,40
Remelted-Platt.-Zink 0,49--0,50 Antimon (Regulus) 0,64-0,66
Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren, ca 900 fein

i. BI. W. dr. Bl. 220-2,30 kür 1 kg 91,00 91,50
Produkte.

Berlin, 25. Juli. GEbenſowenig wie geſtern machte heute die
Hauſſe der amerikaniſchen Märkte Eindruck auf den hieſigen Pro
duktenmarkt. Weizen erzielte bei hervortretender Kaufluſt ſogar
etwas höhere Preiſe. Roggen hatte ruhiges Geſchäft bei feſtem
Angebot und bei behaupteten Preiſen. Futtergerſte wurde mehr
begehrt, aber andererſeits war auch genügend Ware am Markte.
Hafer konnte in guten Qualitäten ziemlich er untergebracht
werden Das Mehlgeſchäft hat ſich nicht gebeſſert. Aus Sachſen
hat das Angebot leicht nachgelaſſen. Roggenmehl iſt in Berliner
Marken zu niedrigeren Preiſen zu verkaufen. Provinzmehle da-
gegen ſchwieriger. Der Futtermarkt war ruhig.

Gattung 26, 7 w. g 257
Weizen, märk. I t 176 182 zeluſchken 14.00Roggen, märk. 1 t. 129 136 lckerböhnen 14,00 16 00
Gerſte t. 1665 165 Wicken 15,00 16 09Hafer, märl. 1t 140 146 Lupinen, blaue 9.20 1000
Mais 2 g. gelbe 16,0 18,00Wetzenmehl, 2 Ztr. 24.,00 27,0 SerradellaRoggenmehl, 2 Ztr. 20,265 22 50 Napskuchen. 10.50 10,69
Weizenkleie 10,00 Leinluchen 19,00—20 00Roggenkleie 9.80 10.00 Trockenſchnitzel 8.90 9.10Leinſaat (1 350 360 Zuckerſchnitzel 18.,00--19.00e 270 280 TorfmelaſſeViltoriagerbſen 21,00-—-22,00 Kartoffelſlocken 21,00 22,00
Kl. Se dlen. 14,60 16.,60 Kartoffeln, weiß. 1Htr
Futtererbſen 14,50 rote

Weizen--Roggenſtroh 0,50; Haferſtroh Bindfadengepr. und
gebünd. Langſtroh 0,50; Wieſenheu 1. S. 1,50--1,85; 2. S. 1,15
bis 1,35; Kleeheu 2,10——2,50. Nächſte Notierung am 8. Auguſt.

Magdeburg, 25. Juli. Goldmarkpreiſe. Weizen 8,70——8,85;
Roggen 7,10--7,380; Sommergerſte Wintergerſte 7,80--8;
Hafer 8,80--8,40; Mais 8,20, Viktorigerbſen 9,75--10 (alles 50
Kilogramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei
Ladungen von 300 Zentnern). Weizenmehl 28,5-—-29,5 feinſtes
über Notiz; Roggenmehl 22,25——23,25 feinſtes über Notiz (100
Kilogramm einſchl. Sack). Weizenkleie 56; Roggenkleie 5 (50 Kilo
gramm ab Verladeſtation). Zucker, 200 Zentner Melis prompt
22,5, innerhalb 4 Wochen 21,5-21,62521,75 2222,

Wertpapiere.
Berlin, 25. Juli. Da die bei der Londoner Konferenz be-

ſtehenden Schwierigkeiten zur Zurückhaltung Veranlaſſung
gaben, obwohl das Vertrauen in einen befriedigenden Abſchluß
der Konferenz nach wie vor beſtehen bleibt, ſo wählte die Spe-
kulation ſich doch Spezialgebiete zur Betätigung aus. Das ge
eignete Geld bot ihr der Markt der Anleihen und es gelang
durch die Tatſache des Zuſammentrittes der Aufwertungskom
miſſion, genügend Käufer heranzuziehen, um eine ſehr kräftige
Aufwärtsbewegung in deutſcher Reichsanleihe und preußiſchen
Konſols in Szene zu ſetzen,

Man beachtete nicht, daß die geſtern umlaufenden Gerüchte
von bereits gefaßten Beſchlüſſen der Kommiſſion vollkommen
unbegründet waren und daß die Regierung abgelehnt hatte, ſich
überhaupt mit der Angelegenheit der Aufwertung zu beſchäfti-
gen. Nach anfänglicher kleiner Abſchwächung gingen die Kurſe
nach lebhafter Beteiligung zurück, Kriegsanleihe um 15 Milliar
den, 4proz. Reichsanleihe um 85 Milliarden, 3proz. Konſols
ſogar um 60 Milliarden. Ein weiteres geeignetes Papier fand
die Spekulation in Kanadas, die bei großen Umſätzen um
4 Billionen Prozent in die Höhe getrieben wurden. Sonſt be
wegten ſich die Schwankungn in ſehr beſcheidenen Grenzen bei
mäßig bewegtem Verkehr.

Wie wir hören, hat die Stempelvereinigung entſprechend
dem Vorgehen der Preußiſchen Staatsbank Seehandlung) be
ſchloſſen, die Habenzinſen für langfriſtige Gelder bis zu einem
vollen Zeitmonat von 15 Proz. auf 12 Proz. pro Anno herab
zuſetzen. Auf der anderen Seite iſt eine allgemeine Erleichterung
in den Kreditbedingungen eingetreten, ſo ſind Sollzinſen z. B. von
14 Proz. auf 12 Proz. p. a. ermäßigt worden.

Magdeburger Börſe vom 25. Juli

25. 7.123. 7. 26. 23. 7Sächſ. Ldſch. Pfobr 4 (0,066 Frerverkehr,sagt 2 Vvidbr. an ſ. Land o 004
Seine ba Fl. 5 Z. e endete van ſogMagdeb. FeuerVerſ. als 200 iünelcdan v c 290
Magdeb Straßenbahn 20.001 Winkelhaufen 1.00 2,20

e e egekt o Pmdan e 77 4333 Südrigderſ. Ind. v o 2
Stade Votsreiw 19 engere 53

v 3 fatfe r denMagdeb. Müblenwerke 290 treidekreditbank s
Eiſenmatthe s 2.25 2. 104Wanle Aalao I a0 1 hDietrich Rohrleuung 0586 D.



Gewiſſenloſe Streikhetze in der Land
wirtſchaft

Die Vereinigung der land und forſt wirtſchaftlichen Arbeit-
geberverbände für die Provinz Sachſen und Anhalt ſchreibt uns:

Jn der Provinz Sachſen geht der Deutſche Landarbe er-
verband jetzt darauf aus, in der Ernte einen Streik
vom Zaun zu brechen. Der Einfluß dieſes Verbandes in
unſerer Provinz ſcheint einer Auffriſchung zu bedürfen, des
halb ſucht er unter Heranziehung aller unzufriedenen Ele-
mente den Arbeitsfrieden zu ſtören, um dann im Trüben fiſchen

u können. Wenige Tage nach der letzten Entſcheidung des Ar
eitsminiſters (Ende Juni), der die Verbindlichkeitserklärung

eines den Lohn erhöhenden Schiedsſpruches abgelehnt hatte,
ſtellte er die gleiche Forderung auf Lohnerhöhung, und ſeitdem
dieſe ſelbſtverſtändlich wieder abgelehnt iſt, droht er offen und
verſteckt mit Streik.

Zurzeit entfalten die Funktionäve des Deutſchen Land-
arbeiterverbandes in einzelnen Kreiſen der Provinz eine fieber-
hafte Tätigkeit. An einzelnen Stellen haben die Arbeiter ſchon
befriſtete Forderungen auf Lohnerhöhung geſtellt, und als dieſe
abgelehnt wurden, geäußert, ſie arbeiteten vorläufig weiter, der
Befehl zum Beginn des Streikes käme von oben, es würden
dann auch Streikgelder gezahlt. Dieſes ſagt genug.

Die Bevölkerung mag ſich beim Deutſchen Landarbeiterver-
band bedanken, wenn die Not unſeres Volkes infolge Gefährdung
der an ſich in unſerer Provinz ſtellenweiſe ſehr mäßigen Ernte
noch weiter ſteigt. Jn Rückſicht auf die ſchwere Kriſis, in der
ſich die Landwirtſchaft zurzeit befindet, kann man dieſes Treiben
des Deutſchen Landarbeiterverbandes nur als verbrecheriſch be-
zeichnen.

Das Gefallenen-Denkmal der Korps- Studenten
auf der Rudelsburg

Köſen, 25. Juli.
Der Köſener S. C., der Bund der ſtudentiſchen Corps an den

veutſchen Univerſitäten, will auf der Rudelsburg ſeinen mehr als
2500 im Weltkrieg gefallenen Angehörigen ein Erinnerungs-
denkmal errichten.

Der S. C. hat den Berliner Bildhauer Prof. Hermann
Hoſaeus den Auftrag erteilt, das Denkmal zu ſchaffen. Der
Künſtler hat als Standort den großen Steinbruch in Ausſicht ge
nommen, den man zur Linken läßt, wenn man von der Saale
heraufwandert, den Wald verläßt und auf der Hügelkuppe der
Burg ſich nähert. Jm Unterſchied von den Denkmälern, die ſchon
dort am Wege ſtehen, entwarf Hoſaeus eine Form für dies Er
innerungsmal, die der Natur ſich eingefügt und aus der Lage
eine großzügige Geſtalt gewinnt. Jn dem ausgearbeiteten Halb-
rund des ehemaligen Steinbruches wird eine flache Runodniſche
ausgeſpart, und davor kommt ein monumentaler ruhender Löwe
zu liegen. Für dies in mehrfacher Lebensgröße gebildete Tier hat
Hoſaeus eine Form gefunden, die in charaktervoller Eigenart den
Gedanken an den Thorwaldſenſchen Löwen nicht aufkommen läßt.

Schwerer Unglücksfall auf der Nordhäuſer
Radrennbahn

Nordhauſen, 24. Juli.
et der neu errichteten Radrennbahn im hieſigen Stadion

ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Da das Programm für
das am kommenden Sonntag ſtattfindende Radrennen auch ein
Motorradrennen vorſieht, durchfuhr zu Uebungszwecken der
hieſige Motorradfahrer Graiſer die Bahn. Plötzlich kam er
an der linken Kurve zu tief ab. Er fuhr dann ſteil die Bahn
empor und ſtieß in dieſem Tempo mit dem dicht an der Rampe,
nahe dem Eingange ſtehenden und zum Start ſich fertigmachen-
den hieſigen Mortorradfahrer Spahn zuſammen, der ſich auf
dem Schutzſtreifen außerhalb der Bahn befand.

Bei dieſem furchtbaren Zuſammenſtoß wurde Graiſer etwa
40 Meter auf die Bahn geſchleudert; er erlitt erhebliche Ver
letzungen und wurde bewußtlos von der Bahn getragen, während
der angefahrene Motorradfahrer Spahn einen ſchweren Unter-
ſchenkelbruch und andere Beinverletzungen davontrug.

Das anweſende Kommando der Sanitätskolonne barg ſofort
die Verletzten, denen auch ärztliche Hilfe zuteil wurde. Der
Zuſtand Graiſers iſt bedenklich.

Kommuniſten gegen Stahlhelm
Deſſau, 25. Juli.

Vor dem Schöffengericht in Deſſau hatten ſich heute wegen
eines brutalen Ueberfalles auf den Flugzeugführer Erich
Peterſon der Kellner Kurt Wilke und der Arbeiter Erich
Hinneburg, ein Sohn des jetzigen kommuniſtiſchen Landtags-
abgeordneten Hinneburg, zu verantworten. Angeklagt war auch
noch der Arbeiter Erich Knöpbeck, der aber inzwiſchen am
24. Mai d. J. im Krankenhauſe an Meſſerſtichverletzungen ver
ſtorben iſt.

Letzterer war ebenfalls bei einem Ueberfall auf Peterſonabe
teiligt, wobei er aber angeblich in der Notwehr von Peterſon
durch Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt wurde, daß er bald nachher
verſtarb. Dieſe Sa wird noch das hieſige Schwurgericht zu
beſchäftigen haben. eterſon war in der vorl'egenden Prozeß-
ſache in der Nacht zum 3. Mai von einer Stahlhelmverſammlung
aus durch die Ziegelgaſſe nach Hauſe gegangen. Dort wurde er
von den Angeklagten angerempelt, obgleich er ruhig ſeines Weges
ging. Erſt als die Angeklagten rückſichtslos auf ihn einſchlugen,
will Peterſon ſich energiſch zur Wehr geſetzt haben. Die Aus-
ſagen des Peterſon wurden durch Augenzeugen als richtig be
tätigt, die auch eine Polizeiſtreife herbeigerufen hatten.

Während der Vernehmung des Peterſon verurſachte ein Teil
der Zuſchauer, offenbar Anhänger der Angeklagten, im Gerichts
ſaal einen derartigen Lärm, daß der Gerichtsvorſitzende den Zu
hörerraum räumen ließ und nachher auch nur einzelnen
Perſonen den Zutritt wieder geſtattete. Das Urteil gegen Wilke
lautete auf 1 Monat Gefängnis, gegen Hinneburg auf
50 M. Geldſtrafe evtl. 5 Tage Gefängnis.

Ammendorf, 25. Juli. (Schießſtandweihe.) Von
Sonntag, den 27. bis Mittwoch, den 30. Juli findet hier die
Schießſtandweihe ſtatt. An jedem dieſer Tage gibt es Konzert,
Volksbeluſtigungen und Tanz. Näheres iſt aus dem Anzeigen-
teil unſerer H. Z. zu erſehen.

Trebſen (Mulde), 23. Juli. (Fahnenweihe.) Unter der
Teilnahme ſämtlicher Ortsvereine und zwölf benachbarter
Männergeſangvereine fand in Fremdiswalde die Fahnenweihe
des Männergeſangvereins „Concordia“ ſtatt. Pfarrer Löber hielt
die Weiherede über das Fahnenwort „Jm Liede ſtark, deutſch bis
ins Mark“. Als Vertreter des Deutſchen Sängerbundes über-
brachte La Roche- Leipzig die Grüße und Glückwünſche des Bun
des. Nach einem Feſtzug durch den langgeſtreckten Ort hielt ein
Feſtkonzert, von allen Vereinen veranſtaltet, die Beſucher noch
bis in die Abendſtunden zuſammen.

Deſſau, 24. Juli. (Der Vorturner im Porzel-ganladen.) Die „Deſſauer Zeitung“ bringt in ihrem Jnſe-
ratenteil folgende eigenartige Anzeige: „Junger Mann,
21 Jahre, Kaufmann, Glas- und Porzellanbranche, ſucht für
möglichſt bald Stellung Guter Geräteturner, Vorturner. An
gebote erbeten an Das Sportbewußtſein des jungen Man69

nes in allen Ehren, aber Geräteturnen im Glas und Porzellan
laden iſt ſelbſt als Vorturner eine heikle Sache

24. Juli.
we

(Ungkücksfall) Jm Riebeck-Montan
Werk Kein ereignete ſich ein bedauerlicher Unglückefall.

Alle

Der dort beſchäftigte Arbeiter Otto Pützſchel kam zwiſchen
die Puffer zweier Eiſenbahnwagen. Die erlittenen
Quetſchungen waren ſo ſchwer, daß der Bedauernswerte nach

wenigen Minuten ſtarb. dBahrendorf, 24. Juli. 6G60jähriges Jubiläum
des Landwehrvereins.) Am Sonntag feierte der Land
wehrverein Bahrendorf das Feſt ſeines 60jährigen Beſtehens.

Kameraden-Vereine der Umgegend waren eingeladen,
dazu der Stahlhelm Bahrendorf und der Jungdeutſche Orden
Bahrendorf. Bereits am Sonnabend begann die Vorfeier mit
einem Gedenken der gefallenen Kameraden am Kriegerdenk-
mal und Kranzniederlegung. Am Sonntag früh war großes
Wecken. Mittags 1 Uhr Antreten zur Hauptfeier. Ein faſt
unüberſehbarer Zug formierte ſich mit 22 Fahnen unker
Vorantritt der Stahlhelmkapelle Schönebeck. Auf dem Dorfplatz
hielt der Ortsgeiſtliche eine zu Herzen gehende Anſprache.
Die Front wurde durch General Koch und die anderen er
ſchienenen Offiziere abgeſchritten. Nach einem Umzug durch
den mit den alten Fahnen und Girlanden reichgeſchmückten Ort
vereinte der Abend alle Kameraden zu einem frohen Bei-
ſammenſein.

Ein Gedenkſtein zu Ehren Schlageters.
Jm Schloßpark des Landrats von Treskow in Friedrichsfelde

bei Berlin wurde ein Gedenkſtein zu Ehren des von den Fran-
zoſen erſchoſſenen Albert Leo Schlageter aufgeſtellt.

Frohburg, 26. Juli. (Die Braut erſchoſſen.) Der
Zahntechniker Johannes Huß, deſſen Eltern hier leben und der
bis vor kurzem die Zahnheilkunde hier betrieb, hat in einem
Walde bei Dippoldiswalde ſeine Braut durch einen Schuß in
die linke Schläfe getötet. Huß war erſt mit einem
Mädchen aus dem benachbarten Greifenhain verheiratet; die Ehe
wurde aber auf Veranlaſſung der Frau gelöſt. Er gab dann
auch ſeine gutgehende Praxis hier auf, angeblich um eine neue
in Leipzig zu beginnen. Huß hat ſich nach der Tat der Polizei
geſtellt. Er hat angegeben, ſeine Braut auf ihren Wunſch er
ſchoſſen und die Abſicht gehabt zu haben, ſich auch ſelbſt zu töten.
Angeblich habe die Waffe verſagt; ſie konnte noch nicht gefunden
werden. Seine weiteren Verſuche, ſich das Leben durch Erhängen
und durch Erſticken zu nehmen, ſeien auch nicht gelungen. Er
wurde dem Amtsgericht zugeführt. Seinen Eltern, die hier in
gutem Anſehen ſtehen, wird allgemeine Teilnahme entgegen-
gebracht.

Schkeuditz 24. Juli. (Raubüberfall.)z Ein hieſiger
Einwohner, der mit dem Rade von Gröbers Schkeuditz
fuhr, wurde von einem im Straßengraben ſitzenden Fremden an

geſprochen. Der Fremde bot dem Radfahrer einen Trunk an, den

davon.

T

er annghm. Er verlor aber ſofort die Beſinnung
und wachte erſt früh gegen 3 Uhr aus ſeiner Betäubung auf.
Eine Brieftaſche mit 70 Mark Jnhalt, die Uhr, eine Aktentaſche,
einen Paß ſowie das Fahrrad hatte der Fremde geraubt.

Leipzig, 24. Juli. (Tödlicher Blitzſchlag.) Von dem
am Dienstag abend niedergegangenen Gewitter wurden drei
junge Männer unweit Mehlis bei Borng auf freiem Felde über
raſcht. Noch ehe ſie ſich in Sicherheit bringen konnten, erreichte
ſie ein Blitzſchlag. Ein junger Mann fand ſofort den Tod, ein
anderer wurde ſchwer gelähmt und mußte in eine Leipziger Kli-
nik eingeliefert werden. Der dritte kam mit dem Schrecken

Aus aller Welt
Eine Doppelhinrichtung

Landshut, 24. Juli.
Eine Doppelhinrichtung fand heute im Hofe des

Landgerichts ſtatt. Das Schwurgericht hatte den 35jährigen Hof
beſitzer Fiſcher und den ledigen 19 jährigen Anſtreicher
Hutterer zum Tode verurteilt. Eine Begnadigung war nicht
erfolgt. Fiſcher war von Hutterer veranlaßt worden, ſeine Frau
zu erſchießen, weil ſie von einem ſchon früher von Fiſcher und
einem anderen begangenen Raubmord Kenntnis hatte und ihrem
gewalttätigen Manne gegenüber mit einer Anzeige drohte. Der
Komplize von der erſten Tat iſt bereits früher zum Tode ver
urteilt worden. Die Doppelhinrichtung wurde durch den Scharf-
richter Reichart aus München mit dem Fallbeil vollzogen, Noch
unter dem Schaffott beteuerte der jugendliche Hutterer ſeine an
gebliche Unſchuld. Seit fünf Jahren iſt dies in Bayern die erſte
Hinrichtung mit der Fallbeilmaſchine, während in der Zeit der
nunmehr aufgehobenen Volksgerichte die Todesurteile durch Er
ſchießen vollſtreckt wurden.

Weitere Opfer Haarmanns
Hannvver, 24. Juli.

Der Mörder Haarmann iſt am Mittwoch wieder einem
längeren Verhör durch den Unterſuchungsrichter in Hannover
unterzogen worden. Es wurden ihm zwei Frauen aus Berlin
und Bremen gegenübergeſtellt, die das Verſchwinden ihrer Söhne
dem Haarmann zur Laſt legen. Der Verbrecher leugnete
den Verkehr. mit den beiden vermißten jungen Leuten, deren
Bilder ihm unter zahlreichen Hin- und Herfragen vorgelegt
wurden. Die Eltern eines Düſſeldorfer 1vjährigen
Zimmerers haben unter den im Beſitze des Mörders Haar-
mann gefundenen Kleidern Sachen ihres Sohnes erkannt, der
in Hannover ſpurlos verſchwunden iſt. Als Haarmann die
Photographie des vermißten Düſſeldorfer jungen Mannes ſah,
erklärte er den ihm gegenübergeſtellten Eltern, daß er ihn er
mordet habe. Jn der Empörung wollte der Vater des Er
mordeten Haarmann mit einem Stuhle niederſchlagen.

Jahre der Hungersnot.

Verſchwinden junger Leute aus Hohenſtein- SruſtthaSegen Pobon vor mehreren Jahren berichtet nie
wird mit den Untaten des Scheuſals Haarmann in Hannoher
in Verbindung gebracht. Die Angehörigen von Vermißten
werden aufgefordert, bei der Hohenſteiner Kriminal,
polizei die nötigen Angaben zu machen.

Kampf zwiſchen Gendarmen und Polizei
Ein regelrechter Feuerkampf ſpielte ſich in War ſo w

lenburg) zwiſchen Gendarmen und r ten ab. Der Pächter
Cölle in Warſow hatte Drohbriefe erhalten, in welchen
er aufgefordert wurde, an einer beſtimmten Stelle eine Summe
Geldes niederzulegen. Cölle bat in Schwerin und in Hagenow
um polizeiliche Hilfe. Jn der dritten Morgenſtunde lagen zwej
Gendarmeriekommiſſare auf der Lauer, als die Schweriner Poli
zei ſich ahnungslos der Stelle näherte, um die Verbrecher
fangen. Man hielt ſich gegenſeitig für die erwarteten Erpreſſer,
Die Schweriner riefen: „Hände hoch und gaben gleichzeit
vier Schüſſe ab, die den enower Kommiſſar Gramboy
in Unterleib und Schulter trafen. Als Kommiſſar Ham pe ſeinen
Kollegen fallen ſah, ſtürzte er ſich auf die vermeintlichen Ver,
brecher und es entſpann ſich ein wütender Kampf. Hampe erhielt
dabei einen ſchweren Schlag mit einem Revolver über den Ko
und brach beſinnungslos zuſammen. Als die unſchä
lich gemachten vermeintlichen Verbrecher jetzt feſtgenommen
werden ſollten, klärte ſich der Jrrtum auf: Man hatte die
Hagenower Kollegen vor ſich. Der ſchwerverwundete Gramboy
wurde in ein Krankenhaus übergeführt, die Verletzungen dez
Kommiſſars Hampe ſind leichterer Natur. Der erwartete Erpreſſer
blieb aus.
Die amerikaniſchen Millionärsſöhne wieverholeny

ihr Schuldbekenntnis
Chicago, 23. Juli,

Jm Prozeß gegen den 19jährigen Nathan Leopold jun,
und den 18 jährigen Richard Loeb, die beiden Millionärsſöhne,
die wegen Rau s an dem 14jährigen Robert Franks an,
geklagt ſind, iſt Clarence Darrow, einer der berühmteſten
Kriminalgerichtsadvokaten Amerikas, der Hauptverteidiger. In
einer langen Anſprache wiederholte er, daß die Angeklagten ſich
des Raubmordes ſchuldig bekennen. Auch die über-
aus grauſame Art des Mordes, die mehr einem Luſtmord
als einem Raubmord ähnlich ſah, gab der Verteidiger im Namen
der Angeklagten zu deren Schickſal er voll in die Hände der
Geſchwornen legte. Mit dramatiſcher Rhetorik bat er ſodann
um mildernde Umſtände.
Vor einer abermaligen Hungersnot in Rußland

Riga, 24. Juli.
Wie aus Moskau gemeldet wird, geben die offigiellen Blätter

er Sowjetregierung jetzt zu, daß die Getreideernte eine Miß
ernte iſt, und daß das Ergeb.iis noch geringer iſt wie 1920, dem

In der Ukraine werden nur 10 Prozent
der normalen Ernte erwartet, während die Ernte der Provinzen
an der unteren Wolga vollſtändig verloren iſt. Dieſer Ausfall iſt
teils dem Wetter, teils der geringen Saat zuzuſchreiben. Daher
iſt mit einer großen Hungersnot zu rechnen.

Schwere Wetterſchäden überall. Nach einer Havasmeldung
aus Simela haben ſe ſage Regengüſſe in den Staaten Travaca
und Cachin ſchwere Beſchädigungen der Schienenſtränge zur Folge
gehabt. Ungefähr 10 Perſonen ſind ertrunken.

Bei einem ſchweren Gewitter, das in der Nacht zum Don-
nerstag ſich über Erkner bei Berlin entlud, ſchlug der Blitz in
ein dicht an der Spree gelegenes Haus. Vier weh
wurden betäubt. Ein zwölfjähriges NMäsdchen,
das dort ſeine Ferien verbrachte, iſt vom Blitz getötet
worden.

Mutige Jungen. Am Mittwoch mittag ſtürzte ſich am
Tegeler Hafen bei Berlin ein in den fünfziger Jahren ſtehender
Mann ins Waſſer. Zwei Jungen im Alter von 14 Jahren, die
gerade über die Brücke gingen, ſprangen ins Waſſer und holten
den Mann heraus. Auf der Unfallſtation wurde dieſer als ein
Mann erkannt, den wirtſchaftliche Not zum Bettler gemacht hat
und der darum ſich das Leben nehmen wollte.

Weitere Ausdehnung der Alfeder Typhusepidemie. Die
ſchon früher ausgeſprochene Vermutung, daß die deutſche
Typhusepidemie 1924 in Alfeld nicht ohne Nachwirkungen bleiben
werde, ſcheint ſich nunmehr zu beſtätigen. Zwar ſind in Al-
feld ſelbſt in den letzten 8 Tagen nur ein ſicherer Fall
und zwei Verdachtsfälle zu verzeichnen, in Langen-
holzen iſt in den letzten Tagen ein Fall und in Sad
3 Fälle zu verzeichnen. Dagegen haben ſich die Fredener
Fälle zu einer lokalen Epidemie von bisher 23 Fällen aus
gewachſen.

Straßenbahnunglück in Berlin. Ein folgenſchwerer Zu
ſammenſtoß zwiſchen zwei Straßenbahnwagen ereignete ſich am
Montag abend. Angeblich infolge Verſagens der Bremſe eines
der Wagen ſtieß dieſer mit voller Gewalt auf den andern, ſo daß
die Vorderplattform des erſten Wagens völlig zertrüm-
mert wurde und der Wagen abgeſchleppt werden mußte. Von
den Jnſaſſen der beiden Elektriſchen ſind insgeſamt ſech?
Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt worden.

Bauunglück in Frankfurt (Main). Ein folgenſchweres Bau
unglück trug ſich am Dienstag nachmittag bei den Erweiterung
bauten der Eiſenbahnbrücke zwiſchen Hauptbahnhof und Bahnhof
Weſt zu. Die Eiſenbahnverwaltung läßt hier die Brücke durch
vier Eiſenträger verbreitern. Auf den Trägern ſtanden etwa
10 Arbeiter. Plötzlich neigten ſich die Joche langſam zur Seite
und die Träger ſtürzten unter großem Krachen in die
Tiefe. Von den Arbeitern konnte ſich die Mehrzahl durch
raſches Abſpringen retten, einer wurde getötet, zvei
ſchwer verletzt.

Entſetzliches Unglück in einem Kings. Nach einer Meldung
aus Veracruz hat während einer Kinovorſtellung ein
Feuer gefangen wobei ſich des Publikums eine wilde Panik be
mächtigte. Dabei fanden 20 Kinder den Tod, 17 wurden
verwundet.

Drei Monate Kerker für eine abgebiſſene Naſe. Aus Wien
wird gemeldet: Dorothea, eine große blonde Dänin, war die
Geliebte des Goldarbeitergehilfen Franz Leibel, der jedoch
in der Hauptſache von Kokainſchmuggel lebte und ſelbſt
ein leidenſchaftlicher Koksſchnupfer iſt. Leibel hatte die un
angenehme Gewohnheit, ſeine Geliebte jede Nacht furchtbar zu
verprügeln, was Dorothea ſchließlich dazu zwang, die Hilfe der
Polizei anzurufen. Leibel wurde verhaftet, und zwar in An
weſenheit Dorotheas, die das Mißgeſchick ihres Herzallerliebſten
mit frohem Auflachen begrüßte. Da riß ſich Leibel von dem
Schutzmann, der ihn abführen wollte, los, eilte auf Dorothea
zu, umarmte ſie, ſcheinbar um Abſchied zu nehmen, biß ihr
jedoch die Naſenſpitze ab.

Geliebten. Leibel wurde vom Wiener Landesgericht
ſchwerer Körperverletzung zu drei Monaten
verurteilt.

„Polar Dong Gutter“ kam geſtern auf der IJnſel Vjörnd an
An Bord befand ſich eine deutſche Jagdgeſellſchaft beſtehend u
dem Fürſten Weißenburg-Nürnberg, Graf Mons-VBayern,
Hoensbroech- Rheinland und einem Darmſtädter Studenten,
die Reiſe als Filmphotograph mitmachte. Die Geſellſchaft
w T Se 12 Jhehe Seehunde und 3 Robben ver
dowaja Semeja ge en, auf Björnö beſuchte ſie die

Brutſtätten.

r Wegen dieſes Schönheitsfehlers erſchien Dorothea nicht bei der Verhandlung gegen ihren einſtigen
gehe

Reiche Vente einer deutſchen Jagd geſellſchaft. Das Schiff
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jerungsrat und Univerſitätsp ors Heinrich Waentig be3 in längeren e n S Wert vom

Juli i024 unter der Ueberſchrift -RotGold“ einen
mißglückten Reinigungsverſuch ſeiner intereſſanten Perſönlichkeit
während des Krieges vornimmt und hierbei auch x J
halt meines Artikels „Vanquos Geiſt“ vom 24. Juni 1024 in der
Halleſchen Zeitung eingeht.

unächſt einige Richtigſtellungen. Nicht Angehörige dere vaterländiſchen Verbände“ haben, Uheilich
feſtgeſtellt iſt, am 24. Juni abends Mitglieder des R er
Schwa Gold überfallen, ſondern einer der neuen Freunde
des Herrn Geheimrats Waentig, der ſich dem alkoholiſchen Ver

e nach berühmtem ter zu ſtark hi ene W einen Streit vom Zere den und wird ſich, ſo
veit ich unterrichtet bin, hierfür noch vor Gericht zu verant
vorten haben. är inlereß

rner wäre es intereſſant zu erfahren, wanndeutſche Kaiſerreich, denn es kann ſich nur um ein de
ſerre ich handeln, die Farben „ſchwarz- d“ offigiell gefür hat. r königstreue Major Frhr. v. L würde es ch
hachträglich noch ſehr verbitten, wenn man ihm republikaniſche

n en er u würde, n aus Studentenreiſen ſtammenden, freiwillig gewählten Offigiere ſeiner Freie dieſe Farben getragen Jaben ollen. ger f

Nun zu den Ausführungen ſelbſt!l Genoſſe Waentig be
ſhwert ſich über meinen „der in unſerer, d. h. ſozig-liſtiſchen Preſſe denn doch nicht üblich ſei. denn
es eine widerlichere Heuchelei geben? Die deulſche ſoziali
ſiſche Preſſe hält nicht nur t ſondern ſeit Jahrzehnten den
ſekord im perſönlichen Ehrabſchneiden und bewußter Verun
gümpfung alles Hohen und Heiligen! Jede, auch die gemeinſte
Lüge gegen den politiſchen Gegner (ſiehe jetzt wieder den dgn
Graf v. d. Goltz) wird zur Anwendung ebracht und es iſt kein
Lunder, wenn das hieſige „Volksblatt“, das einen Kaſparek, der
wegen Unterſchlagung in der Etappe Rumänien beſtraft ſein ſoll,
als Mitarbeiter duldet, auch auf dieſem Gebiete einen beſon
deren Tiefſtand erreicht hat. Genoſſe Waentig
ehige Behauptung aufzuſtellen

Dann ſchildert er ſeine Tätigkeit während des Weltkrieges.
Es iſt fabelhaft, er hat ſich trotz ſeiner 44 Jahre und einer, an
ſcheinend gut überſtandenen Lungentuberküloſe freiwillig
zum Heeresdienſt gemeldet. Und all die Hunderttauſende, die

Und da wagt

über 4 Jahre bis zum 45. Lebensjahre war man doch land
ſturmpflichtig zur Front eilten!? Jch nenne nur Dehmel!
Sein Handeln will Genoſſe Waentig anſcheinend noch als etwas
heſonderes hinſtellen! Bezeichnend iſt der Hinweis auf die
Entwertung ſeines während eines vierundeinhalbjährigen
Aufenthalts wiſſenſchaftlichen Tatin Oſtaſien rſachenmaterials durch ſeine Etappentätigkeit.
einem Kriege um den Beſtand deutſchen Reiches er
haupt um derartig ja an intereſſante, aber für die
unſeres Volkes rn lichkeiten noch handeln durfte
Vichtigſte hat ja der Herr Profeſſor in anſcheinend nicht
erfaßt, denn ſonſt ſtünde er jetzt nicht da, »wo er iſt: die

e ra r S Wegeiſtes für Japans rö ß e. Die wertung ſowo
det perſönlichen als auch der vaterländiſchen die die So
zialiſten ſtets verneint haben, hat Japan ja groß gemacht, nach
dem es Träger des verhaßten preußiſchen Militarismus wie
Medel, Wildenbruch u. a. zu Lehrmeiſtern ſich erbeten und im
Sinne dieſer preußiſchen Offiziere bis zum heutigen Tage
weiterarbeitete. Noch nach dem ruſſiſch japaniſchen Kriege hat
der Narſchall Jamagata im Auftrage des Mikado offiziell dem
preußiſchen Generalſtab im vorſtehenden Sinne den Dank aus
geſprochen und die japaniſche Armee ſetzte Meckel im Gebäude
der Kriegsakademie in Tokio ein Denkmal. So achtete und
achtet die Welt das deutſche Heer, das die politiſchen Freunde
Vaentigs ſtets auf das Bitterſte bekämpft haben!

Als Wahnfſinnstat törichter Gewaltpolitik
erwähnt dann Genoſſe Waentig die Exekution Miß Cavells.
an kann darüber verſchiedener Anſicht ſein, feſtgeſtellt muß
jedoch werden, daß ſowohl Engländer wie Franzoſen und die
e Mächte wohl auch alle Spione ohne Rückſicht aufs
Geſchlecht verurteilt und in zahlreichen Fällen auch
Frauen erſchoſſen hat.

Hat ſich Genoſſe Waentig nie klar gemacht, daß die bel-
gſchen Arbeiterde portationen nur unter dem Druck

Als ob es ſich in

Erſt verſpätet kann ich mich mit dem Artikel deg Geheimen
in weileſtem Sinne betrieben

Ferner ſp Genoſſe Waentig von der ſinnloſen Zer
ſtösrung koſtſpieliger Jnduſtrieanlagen! Jch
empfehle ihm, die Kriegführung der Nordſtaaten im Sezeſſions

e Gebiet als das zerſtörte Nordfrankreich ſo verwüſtet

die Partei
dieſem Falle kann der ſozialiſtiſche Univerſitätsprofeſſor Waentigl Zu für ſich in Anſpruch nehmen, er der n

er auf die Lügen
mühlen trieb, als die r r über das n

a

Dann kommt der Genoſſe Waentig zum Kern ſeiner Aus-
führungen und behauptet, daß das deutſche Kaiſerreich an den
eigenen Mängeln und Schwächen ſeiner Träger zugrunde g
e wäre. Demgegenüber ſoll nur auf die Tatſache hin

werden,
Staaten, 27 faſt der ganzen Welt gegenüber, erfolgreich

Stand gehalten hat und erſt durch die Hungerblockade und eigenen
Volksverrat auf die Knie gezwungen werden konnte. Wenn das
Syſtem ſo ſchlecht geweſen wäre, dann hätte der l rn
wohl ſchon im Herbſt 1914 erfolgen müſſen. Kein Staat, keine
rn re der Welt hätte dieſe ungeheure Leiſtung nachmachen

nen
Daß Se. Majeſtät der Kaiſer und König ins Ausland ging,

R den Kampf aufzunehmen, haben wir wohl am meiſten be
uert. Der Kaiſer glaubte dem deutſchen Volke durch dieſen

Schritt im Sinne der 3. Note Wilſons beſſere Friedens
bedingungen zu ermöglichen und ihm einen Bürgerkrieg zu er-
ſraren. Daß er von dem Königl. Univerſitätsprofeſſor dafür jetzt
Eſelstritte erhält, wird ſeine Menſchenverachtung noch ſteigern.
Exzellenz Ludendorff als Mörder des deutſchen Kaiſerreichs hin
zuſtellen, iſt ſo lächerlich, daß nur ein deutſcher Genoſſe ſolcher
Witze fähig iſt!

Während der faſt vierundeinhalbjährigen Kriegszeit hat Ge-
noſſe Waentig, wie er ausführt, kaſſandragleich ſich be

tätigt der Vergleich entſpricht dem femininen Einſchlag ſoziali-
ſtiſcher Dekadencegrößen Kalches läge näher, deſſen Name in
weiten Kreiſen auch heute noch durch einen beſonders erfolgreichen
De Khenaſt Klang hat. Alſo während faſt 52 Monaten be-
gnügte ſich Genoſſe Waentig gegen unſere äußeren Feinde
mit einer beſcheidenen und ſicheren Kaſſandrarolle, jetzt
an der Spitze der gemiſchten Kriegsteilnehmer- (7) Vereinigung
(Dittmann, Preufz, Bernſtorff und anderen Größen) „Schwarz-
RotGold“ will Heinrich Waentig gegen die deutſchen Volks
genoſſen, alſo gegen die eigenen Brüder, mit dem Schwertevorgehen, alſo Hektor rie ren und inzwiſchen iſt er doch

10 Jahre älter geworden! Wer lacht da? Man kann ihm nur zu
rufen: „Anton, Verzeihung, Heinz, ſteck' den Degen ein, zum
Hektor biſt Du zu geiſtreich, zu ſchwächlich und zu fein!“

gez. Dueſterberg.

Aufruf
An alle ehemaligen Unteroffiziere der alten ruhmreichen

deutſchen Armee ergeht heute der Aufruf zur Bildung eines Unter
offizier-Korps. Gemäß der alten Tradition, daß der Unteroffizier
die Brücke zwiſchen Offizier und der Mannſchaft war, wollen wir
auch heute zwiſchen unſerem vom Feinde geknechteten Volke die
Brücke ſein zur deutſchen Wehrmacht. Die Schöpfung der preu
ßiſchen Könige, das alte deutſche Heer, iſt verſchwunden 4 Jahre
hindurch hat es einer Welt von Feinden widerſtanden, bis es durch
die Hetze eines land und volksfremden Geſchmeißes von hinten
erdolcht wurde. Mit Dreck bewirft uns alte Soldaten die marxi-
ſtiſchjüdiſche Preſſe; in Witzblättern werden die verhöhnt, die
4 unter Einſatz ihres Lebens in Not und Tod eine
eiſerne Mauer bildeten zum Schutze ihres Volkes. Es iſt deshalb
unſere Pflicht, den Kampf aufzunehmen gegen dieſes Ottern-
gezücht. Die Kameradſchaft, die uns draußen in Not und Tod
mit Blut und Eiſen zuſammengeſchweißt hat, muß gepflegt und
erhalten bleiben. Die Jntereſſen des Unteroffizier-Korps müſſen
verteidigt werden; und deshalb ergeht an Euch der Ruf zum
Sammeln: Unteroffiziere, Kapitulanten, Portepeeträger einſchl.
Offiziers und Beamtenſtellvertreter, hinein in die Reihen des

„Nationalverbandes deutſcher Unteroſfiziere“
Hauptgeſchäftsſtelle:

Bremen, Oſtertorſtraße 39, I.

Ausbildung deutſcher Pikadenlehrer
für Braſilien

Berlin, 21. Juli.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Jm braſilianiſchen Urwald befinden ſich zahlreiche deutſche
Bauernſiedlungen, die wegen mangelnder Verbindung
ihre Kinder nicht in deutſche Schulen ſchicken und infolge der
Kleinheit der Siedl auch nicht vollausgebildete Lehrer an
ſtellen können. Jn dieſen Siedlungen pflegt den Schulunterricht

daß das deutſche Kaiſerreich über 4 Jahre

zwiſchen e und Schu

u e de rer dyr eigen tie Eandwerke aber ſtr. go.
loniſt iſt und nicht über vollgültige Seminarvor-bildung vedfügt. Um dieſen Volksſplittern Mutterſprache
und Stammesart zu e en, hat der „Verein für das Deutſch
tum im Ausland“ durch ſeinen er Landesverband im
Rauhen Hauſe eine Reihe von eten Handwerkern für
den Beruf eines Pikadenlehrers ausbilden laſſen. Die erſten
dieſer Lehrer haben am vergangenen Sonnabend die Reiſe nach
Braſilien treten. Jn Braſilien ſelbſt iſt für die Unterbrin
gen dieſer Lehrer ein Vertreter des Vereins tätig, der Ver
indu zwiſchen dem Schulweſen und evang. Kirchenngsmann Schuweſen im Reiche und in Braſilien iſt.

Die Braunſchweiger Abſtimmung
Braunſchweig, 22. Juli.

Das amtliche Ergebnis vom 13. Juli über die
Auflöſung des braunſchweigiſchen Landtagesliegt jetzt vor. Von 821 135 m haben ſich82 368 an der Vorabſtimmung beteiligt. Von dieſen wurden
81 419 gültige und 949 ungültige Stimmen abgegeben. Von
den gültigen Stimmen lauteten 76 145 auf j a, 6275 auf nein.,
Dieſes Ergebnis muß den Umſtänden entſprechend als ſehr
gut bezeichnet werden. Ob es der Landtag nun angeſichts
dieſer Lage auf den Volksentſcheid ankommen laſſen wird, iſt

eine Sache für ſich. g
Vom Büchertiſch

„Das Leben“, Heft Nr. 18, iſt ſoeben r Damit
wird der zweite Jahrgang dieſer überall und bei allen be
liebten Zeitſchrift eröffnet. Das Heft ſoll und kann mit ſeiner
Fülle von Geſchichten, Bildern, Witzen, Gedichten uſw. die

erienzeit und die damit untrennbar verknüpften Stunden der
weile verkürzen helfen. Das Heft iſt wahrhaftig ein

Taifun ſtrudelnder Erlebniſſe und Geſchehniſſe. Es iſt für
1 Goldmark in jeder Buchhandlung zu haben, oder durch die
Leipziger Verlagsdruckerei G. m. b. H., vorm. Fiſcher u. Kür
ſten, Leipzig, Johannisgaſſe 8.,

Wie verhalte ich mich bei anſteckenden Krankheiten Von
Dr. med. E. Stotzer, Bern. Verlag Ernſt Bircher, A.G.,
a 1924. Preis 0,75 Mark. Dieſes iftchen aſächlich für die Familie beſtimmt. Es behandelt alle wichtigen,
in unſerer Gegend vorkommenden, anſteckenden Krankheiten,
weiſt den Jnfektionsmechanismus in Berückſichtigung der neue-
ſten Unterſuchungsergebniſſe in leicht faßlicher Weiſe nach und
weiſt damit das Verhalten gegen Kranke und Geſunde.

Die Zeiler'ſchen Umwertungszahlen. Zu einer Ausgleichunga Treu und Glauben
ldnern

ür Durchſchnittsverhältniſſe bearbeitet von e h
A. Zeiler. Muth'ſche Ver w. Stuttgart. is1,60 Mark. Die rer ahlen deß Reichsgerichtsrals

eiler Zigen in aller Deutlichkeit, die Errechnung nach der
stabelle das ungeeignetſte Mittel iſt, den Ausgl

Gläubiger und Schuldner nach Treu und Glauben zu
Die Zeiler'ſchen Umwertungszahlen dagegen dürften die tref
fendſten Unterlagen für die Beurteilung der Richtigkeit ſein.

Der Foxterrier, ſeine Geſchichte, Abrichtung undZucht von Emil Jlgner. Mit 20 e auf 12 Ta
n burg, Ereutzſcher Verlag. Preis buntem Um-
chlage kartoniert 2,50 Mk. Um vielen Freunden des Hundes
Richtlinien über ſeine flege, Abrichtung und
Züchtung zu bringen, kommt dieſes Buch wie esvon einem kundigen Fachmann herrührt. Die Ausſtattung des
Büchleins und die Abbildungstafeln ſind als ſehr gut zu be
zeichnen.

Die neue Kolonie, Roman von 2227 Jnführ. Geb.
5 Mark, geh. 8,650 Mark. Granula- Verlag G. m. b. H.,
Heinrich Jnführ, dieſer junge ſteiriſche Dichter, iſt ein Talent,
das kennen zu lernen ein Genuß iſt. Gerade ſeine ſchlichte und
doch hinreißende Schreibweiſe gibt dem Roman ein hervorragen-
des Gepräge und erzeugt in den vielen bewegten Partien eine
anhaltende Spannung. Meiſterhaft ſchildert Jnführ den Stoff,
die Wiederentdeckung der verſunkenen Inſeln Aklantis, die der
Held, Peter Hartberger, zur neuen r en Kolonie proklamiert.
Faſt weihevoll iſt es, wenn Heinrich Jnführ den Leſer um 409 000

ahre zurückführt, in die Epoche vor der letzten Gidgeit, und die
ktur der Atlanter ſchildert. Die Ausſtattnug des Werkes iſt

hervorragend, beſonders in Anbetracht des billigen Preiſes. Die
gebundenen Bücher ſind mit einem originellen Ueberzug nach
ägyptiſchem Muſter verſehen.

Zu beziehen durch

Otto Hendels Buchhandlung,

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Politik Kdolf Lindemann für Lokales, Kunſt undUnterhaltung 337 t b V. w er h t
land: Dr. Cheodor Godduhn. r den Anzeigenteil Paul 7 8Halle. C rn Berlin SW 61. Blücherſtraße 15
Leitung Alfred W. Kames.

alle a. S.,Vuett 24.

Schön möbliertes
Schlaf- und Wohnzimmer
in nur gutem, rubigem Hauſe in auter Lage von
alleinſtebendem,
1. Auguſt, eventuell au
geſucht. Angebote mit Preisangabe unter Z. 5324
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Die beiden Wagenhäuſer
3 und 4 Weißenfelſer
Straße ſind von ſofort,
auch einzeln, langfriſtig zu
vermieten. Gebäude 2-
bezw. tig maſſiv.Größe 6420 bezw. 42
20 w. Erbaut im Jabre
1914/1915. Angebote ſind

eſſerem Privatbeamten auf
etwas ſpäter zu mieten reiche

lbressche d X ab 15. Auguſt
nettes

t Dresden 122-

Ala, Anzeigen A.-G,
Gr. Ulrichſtraße 63. h

Jrng Opernſän r Werwietungen
C
rEXTIE Zimmere eS S TFELLVNG Sie

Eiſenach,
Bahnhofſtraße 59 a.

FürMühle m. Landwirt-ſchaft ſuche zum 1.9. 1924 (abgeb. Beamter) ſucht Verkäufe
ein ſelbſtändiges, zuver Seſdaitguns irgend
läſſiges, ält. Fräulein als
Wirtſchafterin,

welche in allen Zweigen
eines ländlich. Haushalts

Erfahrungen hat.
Offerten erbitte an

Ss8ahihelmer

welcher Art. ff. erb.
unter Z. 5315 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

Nationalgeſinnter
Oberſchweizer

3 Stellung, evtl. als
Geſchirrführer. Antritt

Mitteljähriges

Arpbeits-
prferd

billig zu verkaufen.
Angerweg 5.

Geſchäftsſtelleſchäftsſtelle dieſer Ztg Lagexraum, 52 qm, auch

u Werkſtatt geeignet,
eller, 29 qm, ebenſo

einen Pferdeſtall.
Gr. Brunnenſtraße 61.

traut,

Wernigerode (Harz).

nachweisbar gut. Organi-
ſator, mit den neueſten
Arbeitsmethoden

ſucht

in Induſtrie oder Groß
handel, evtl. Beteiligung.
Offert unt. Z. 5322 a. die
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb.

das i JJhnangamtingcbent ein le Weſhenfelzor en aenee Dltcnte, Velg. 6augſohlen
1 event. 2 gut ureichen. Bedingungen Silkerode (Kr. Worbis). (Hengſt) mit Füllenſchein
möblierte Zimmer 4 afewſtelageſeben Itellen ſuche zu verkaufen.2 Reideburgvon Akademiker in ne re t al g Vor trauens e

platz, Zentralheizung, geg.e e e nzu tauſchen geſucht. 3 iſna. du retung für Auguſtber n er Z. 5318 an die Vermiete September auf d. Lande an be
ſucht Dame, Landwirtin,
geb. und tüchtig. 56 u.
Z. 5323 a. d. Geſch. d. Ztg.

mit Torpedo- Freilau/

verStellung
Gr. Steinstraße 81

HMaitbare, guteReell.
Hibel. Zincmer Iötellenangeboteſ

mietgeſuche S
ne e u ng,mndblertelette ve:e 6-Himmerwoßnung,

r rs Berg modernes Haus. Friedens
Fade d-7Zimmerwohnung (nicht im Südem.
ln tann z werden. Offerten unter

an die Geſchäftsöſtelle dieſer Zeitung.

euchtun für d. 1. Aug.
v. Großhandels-Ver-
treter geſucht. Off. erb.
unt. Z. 5319 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Gehaltsanſprüche und
Zeugnisabſchr. erbet. an
Frau L. Wendenbuvrg

Weßmar,
Station Gröbers.

r ſ à—„.” D ò z) SN ſ nraarnnn

„Kaufmannshof“
Magdeburgerſtr. 57.

Fernſprecher 6432.
C

od. Handel.
Off. unter Z. 5311 an
die Geſchäfteſt. dieſ. Ztg.

s6huhsenkse
Frl. vom Lande, 27 J.

Luxusausführ., billigst

Gummi- Biecder,

I en
evtl. mit Veranda abzu- alt mit guter Ausſteuer, empfiehlt H. Sehneehehl.zben. Frau Krxleben, Tüchtige ſucht Herren a Gelee Er. Steinstrasse 84.

önchſtieg 1 I. Mi ſchaft (Beamter) zwecksS TTTTE 23 Jab tonal 5 Zstergy eirgt itwer Quteoder 2: ahre, national ge- mit Kin nicht aus- rt ſinnt, ſucht per 1. Auguſt geſchloſſen. Offert. unter rII0- a 98 z oder ſpäter Z. 5325 an d. Geſch. d. Z. r ancuue
icht ter 2 hre Ter u Stellung im Kaufgeſuch1. 8. er. frei. zum 1. Auguſt geſucht. Industrie I ge u e

Apreßbuch 1924
kanft Rüller, Goethe-

H. Schnee Nacehf.,t 4. Gr. Steinſtr. 84.

Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v
Wäſche uſw. weben (rot)
Schrift auf weiß. Bande

2 z



In tiefem Schmerz erfüllen wir die traurige
Pflicht, alle h h des Bundes von dem Ableben
unseres lioben AOberpfarrer

iGorg Richter,
Rhenaniae A. H.,

geziomend in Kenntnis zu setzen.

In tiefer Trauer
A. H.-Bund und Burschenschaft

„Rhenania“ im A. D. B.
Wittmann (20).Dr. Lenzner, A. H.

Thalig Theater

Täglich 8.10 Uhr
Halles größter Erfolg!
Die schwebende

Jungfrau“
mit Willi Sehur.

Kurhaus Wittehins
Der heutige

Tanzabend
fAlit aus.

Welcher Student gibt
21 jähr. Herrn

Unterricht in
Nationalökonomie?
Off. unter Z. 5321 an
die Geſchäfts ſt. dieſ. Ztg.

Hoſenträger
ſehr große Auswahl

i Schneelacht. Gr. Steinstr. 84.

„70000.Be er er der Vorführungen des Nibelungen-

Filmes in den Halleschen Ufa-Theatern

Herr Professor Hoe
SexydIiGeruße 14

hat am Donnerstag, den 24. Juli 1924 die
Kasse der V. T. -Llchtspiele, Alte

Promenade passiert und erhielt

eine JSahres Kartegültig für zwei Personen!

zum freien Besuch unseres Theaters.

bio Direktion der I. F.- Iiehtapiole

Alte Promenade 11 a.

Kaufmänn. Perein 8. V.
Montag, den 28. Juli. abends 8 Uhr im
Seacltschkützenſaus (Frauckestraße 1)

Kommerkonzert
m Gart.) Bergkapelle, mit ansehließ.

Sommerreigen.

Fernruf 9073

Halle (Saale), Roß platz

rasiien 7 V rn

Ab Montag Vorverkauf:
Steln brecher 6 per

Zigarrenhandlung, Marktplatz 1. Fernruf 6369

Nee In5 Halle (Saale)
2Riesenelefanten, 6 ERlmoncios

Rolaneo, der mod. Herkules
Dressuren herrlicher Pferde
G Earcdinale Reitkünste

4 Zamaros, 3 Runkel-Rappo,
die Urwüchsigen, und 26 weitere Darbietungen

ort undDamen 5 eisehüte
imprägniert 4.50 M.

SsPez Ia imprägnierter Stoffe
Fritz Freitarg, Geiststr. 29.
bau Stehen bei hof

Staatl. Stahl- und Moorbad, 581 m hoeh im Fran-
Kkenwald gelegen. Zwei an und Kohleonsäure
reiche Quellen von stärkster Radioaktivität.
NMineralmoorbäder, Höhenklima. Vorzügliche Heil-
orfolge bei Blutarmut, Bleieheueht, Herz-, Nerven-
u. Frauenleiden, Gicht u. Rheumatiewus. Neues
vornehmes behagliches Kurhaus, Kurhotel, großor
Kurpark, waldreiehe Umgebung

urneolt: 15. Mat bis September.

cccnnnnnnnnnn
Ceiſtungsfäßigſte Bezugsquelte für

Das prachtvollste Schneeweiß
zeigt jede Wäsche, die mit Sil behandelt ist.

Sil Henke's beilebtes Bleſch- und Waschmittel
tet

Sonntas, den 27. bis Mlstwoch, den 30, Je

Schießstand: Weihe
Pianenaer Wegs

Auf dem Fesſplcafze äqich von 3 Uhr anAonaert, Voſshbeluusfigumgenm umd Gamng.
Mfſwoch abend 8 Uhr in Helms Pesfaurcnt

onserf umd BrII.Sonntag von 4 Uhr an auch in Helms Restaurant Ball.
Es ladet herzlich ein

Schützen-Gesellschaff Ammendorf 1905.

S Chalselongues, bett-Chaſselongues,
2 Sofas, Sessel. S als Zusatz zur Seiſenlauge gebraucht, ersetzt die umständliche Rasenbleiche,

Zahlungserleichterungen. 2 OHNE CHLOR
S Bruno Taris, jetzt Brüclerſtraße 3,
v 1 Minute vom Rarßt. SSnummtnilinnſttinnttertitfnennnrnnnnnnrrnnennggnnnmininnnznnns

Amen Ammencorf. Wir laden un re Aktionäre zu einer
am Freitag, den 15. Auguſt ds. Js., vorm. 10
im Hotel „Stadt Hamburg zu Halle ſtattfindenden

ordentlichen Generalverſammlun

Tagesordnung:
Vorlegung des Geſchäftsberichtes, der Bilanz und der Gewinn und Ja
luſtrechnung, abgeſchloſſen am 31. Dezember 1923. Berwendung
Ueberſchuſſes.
Kgitung des Vorſtandes und Aufſichtsrates.
Wahl zum Aufſichtsrat.
BVerlegung des Geſchäftsjahres auf das Kalenderjahr.
le mar eröffnungsbilanz, Bericht des Vorſtandes und Aufſichtzru
azu.

Genehmigung der Goldmarkbilanz und der darin enthaltenen Umſteln

Die ersten

Friedrich Krahmer,

ab Donnerstag., den 324. Juli er.

frischer Steinbutt, Rheinlachs und Rotzunge

FScherplan Z.Telep nen 62603.
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Cereimgie Hahrungsmitte! Hängler

h

des Aktien-Kapitals.
r der Satzungen: 5 4 Höhe des Geſellſchafts-Kapitals;
Kise des Auffichtsrates.

erechtigung des Vorſtandes, auf Antrag ſtatt 5 Aktien über 20 Golt

r V Je P h 27 durch gerechtigung des Auffichtsrates, den 84 der Satzungen dur ngab
Stückzahl der Aktien über 20 Goldmark und 100 Goldmark zu et

Zur Teilnahme an der Generalverſammlung ſind nur die Aktiorin
berechtigt, welche ihre Aktien oder die hierüber lautenden Hinterlegun

ſcheine der Reichsbank oder eines deutſchen Notars ſpäteſtens am 3. Weri
vor der Generalverſammlung, den Tag der Generalverſammlung wich n

gerechnet, bei der
Drosdner Bank, Flliale Halleoder der

armstädter und Vatfonalbank, Falle Hallebinterle t vasen,
Halle, den 23. Juli 1924.

Gaesar Lorotz, Aktiengesellseha
Der Aufſichtsrat: Günther.

Kriminal Detokiſ
ehe Kriminal pä r Deotze
Kriegaspionage., seit b. 10 Jahren nur
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Vorzügliche haus-
ſchlachtene
Wurſtwaren

kauft man gut und
preiswert bei
Ed. Sorg, Ebeſcheidnngs- und Alimentenproze
Kolonialwaren, (Alimentenbefreinns), e
Hermannſtraße 7. an Detektiv-VirTelephon 1678 Aufträge rierm, Pretas

Tel. 4083. Trotbaer Straße 29.
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Buch und Kunſt-Druckerei

Otto Thiole, Halle a.Leipziger Dir 6102

Formnlar- Abteilung.
Rum old,

Büchsenmacheſ,

Halle a. S-
Gr. Xlausstraßeo

Könnern a. S.
Maſchinenſabrit. Fernruf 395. Telefon 40932.
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Bubi
Bubi war ein reizender, lieber Bengel, den die Mama ver-

hätſchelte und den alle Menſchen gern hatten. Bubi hat eine
Metamorphoſe durchgemacht: er iſt ein Mädel geworden. Und
nicht etwa ein kleines Dingelchen mit Wadenſtrümpfen und kur
zen Röckchen, ſondern es läßt ſich jetzt in jedem Lebensalter er
hicken: zwiſchen ſiebzehn und ſiebzig.

Unſere Damenwelt iſt von einer Leidenſchaft befallen, deren
höchſter Triumph es jſt: Bubikopf.

So läuft jede zehnte mit kurzgeſchnittenem Haar herum;
bei den einen iſt's kunſtvoll gelockt, bei den anderen hängt es
ſchlicht (und ſträhnig!) in die Stirn.

Früher war es der Stolz jeder Frau, ſtarkes, langes Haar
zu beſitzen aber heute? Heute iſt ſo etwas unmodern und
man darf ja als Frau bekanntlich alles, nur nicht unmodern
ſein. Alle lieben Freundinnen tragen den Bubikopf, alſo muß
man doch auch das iſt doch natürlich, nicht wahr? zum
Friſeur laufen und ſchnell, aber gan z ſchnell die große Mode
mitmachen.

Immer runter mit dem läſtigen Haar; es „drückt“, es iſt
„zu ſchwer“, das Frifieren iſt „zeitraubend“! Sind das allein
nicht genug Argumente?

Und wenn früher jede Frau ſchon durch ihr Aeußeres ihre
Individualität betonen wollte, heute hat man ja ſowieſo die
berühmte „Gleichheit“ auf den Thron erhoben; ſelbſtverſtändlich
auch in der Friſur Die JIndividualität iſt futſch und in unſerer
wehrmacht und uniformfeindlichen Zeit gibt es ſogar eine
Frauenuniform: den Bubikopf.

Ob ſeine Trägerinnen wiſſen, daß ſie nach üblicher deutſcher
Art ſich wieder einmal Fremdes haben aufdrängen laſſen
Ob ſie wiſſen, daß ſchon vor Jahren die ruſſiſchen Studentinnen
T alles Heil kommt bekanntlich von Moskaul! mit dieſer
Unſitte begonnen haben? Sicherlich nicht, ſonſt wären ſie viel
leicht doch zu ſtolz, immer nur artig, langweilig und phleg-
matiſch im Fahrwaſſer der andern zu plätſchern.

Es iſt zwar ſchwer, begangene Dummheiten wieder gut zu
machen, aber hoffentlich kann man wenigſtens ein paar andere
davor bewahren.

Es wird ſich ein Entrüſtungsſturm erheben über einen
Gegner dieſer Modefriſur, aber was tut's? Jhr werdet ihn
ſchon ſelber noch überkriegen den Bubikopf!

Und Bubi wird wieder ein kleiner Junge werden!

Das iſt auch ſo'n Sipo!
Aus dem Gerichtsſaal.

Wie leicht man in eine Schlägerei verwickelt werden kann,
bewies die geſtrige Verhandlung gegen den 25jährigen Arbeiter
Otto Hertling aus Halle, welcher ſich, unter der Anklage der
ſchweren Körperverletzung mittels gefährlichen Werk
zeuges und Widerſtand ſtehend, zu verantworten hatte.

Jn der Nacht zum 3. Juni 1922 kamen der Jngenieur
Volkmar und der Kaufmann Meißner an der Brockenſammlung
auf dem Weidenplan vorüber, wo ihnen drei Männer, welche
dort ſtanden, mit der Bemerkung „Das iſt der Bohne in den
Weg traten. Jm Licht der Laterne ſahen ſie jedoch, daß ſie
ſich geirrt hatten und traten zurück, ſo daß die beiden ihren
Weg fortſetzen konnten. Auch die drei ſetzten ihren Weg fort
und ſo kam man an den Unterberg. Plötzlich ſtürzte aus dieſer
Straße eine von n pr 30 Perſonen hervor und im
Nu waren die beiden umzingelt.

Es entſtand eine wüſte Schlägerei, wobei hauptſächlich das
Meſſer eine große Rolle ſpielte. Während es Volkmar gelang,
ſich aus dem Knäuel herauszuwinden und Hilfe herbeizuholen,
richtete man den Meißner derartig zu, daß er ohnmächtig vom
Platz getragen werden mußte und lange Zeit in ärztlicher Be
handlung war. Als die Schlägerei in vollem Gange war, kam
der Tiſchler Drechsler in Begleitung eines Sipobeamten
den Weidenplan entlang. Kaum hatte man den Beamten er
blickt, als auch ſchon einer der Beteiligten mit den Worten:
„Das iſt auch ſolch Sipoſtückchen!“ mit dem Meſſer
auf ihn eindrang. Drechsler, der das ſah, ſprang auf den An
greifer zu, um dieſem das Meſſer zu entwinden, aber nun fiel
man über ihn her und brachte auch ihm mehrere Stiche bei.

Die herbeigerufene Sipomannſchaft machte dieſer wüſten
Szene ein Ende und nahm mehrere Perſonen feſt. Unter ihnen
befand ſich auch der jetzige Angeklagte, der inzwiſchen anläßlich
einer ſtrafbaren Handlung ein Bein verloren hat und auf
Krücken den Saal betrat. Jn der geſtrigen Verhandlung er
klärte der Angeklagte, von dem ganzen Vorfall nichts mehr zu
wiſſen.

Durch die Beweisaufnahme wurde feſtgeſtellt, daß ſich der
Beſchuldigte an der Schlägerei beteiligt und über und über mit
Blut befleckt an dem betreffenden Abend mit feſtgenommen auf
der Wache geweſen war.

Das Gericht hielt den Angeklagten der ſ chweren Kör-
ververletzung für überführt und verurteilte ihn zu vier
Nonaten Gefängnis. Die Anklage auf Widerſtand
wurde als nicht erwieſen angeſehen und wurde er hierfür frei-
geſprochen.

C.T.- Lichtſpiele am Riebeckplatz. Das Hauptintereſſe des
Lublikums dieſes Lichtſpielhauſes lenkt ſich dieſe Woche auf den
Varieteeteil, in dem Guſtav Bertram und Narga Peter
die Zuhörer zu wahren Lachſalven hinreißen. Ss ſind die üb
lichen Berliner Schlager neuerer Zeit, die bei dem Publikum
immer eine günſtige Aufnahme finden werden. Daneben laufen
noch zwei Filme. Der eine zeigt uns den Londoner Straßen
verkehr und die gewaltige Lichtreklame in den Abendverkehrs
ſtunden, während uns „The Hottentot“ die Erlebniſſe eines
Vferdefeindes und Segelfreundes in den Kreiſen eines Renn
ſtallbeſitzers erzählt. Dieſer Gegner jeden Pferdeſportes kommt
unfreiwiklig gleich auf die wildeſten und gefährlichſten Pferde-
rücken zu ſitzen und gewinnt endlich im Rennen auf einem
jeden anderen Jockey abwerfenden Henagſte den Siegervreis und
T die Hand einer begeiſterten Pferdefreundin. Der Film
iſt ein amerikaniſches Fabrikat. Jmmerhin zeigt er tiadelloſe
Aufnabmen eines Vferderennens und befriedigt ſportlich unbe
dingt. Auch inhaltſich hält er ſich einigermaßen von amerikani
hem Hiiſch fern. Das RBublikum nahm den Film gut auf.

C.-T. Große Ulrichſtraße. „GSentleman guf Zeit
etitelt ſch der neue Shlager für dieſe Worße. Hier iſt es
niger der Jnßalt des Stückes als die ſtaunenerregenden
Fraftleiftungen des jtelieniſchen Kraftmenſchen Carl Wdini,
e den Ablauf des Filmes ſehenswert machen und die Span
ung des Vublikums dis zum Schluß gu ſteigern wiſſen.

Beihregramm fühet uns nach Oſtafrika und drinet in vier
en Tokkkühne Jagden im Somalikand“
r Lebensgefahr und gklerlei Widerwärtigkeiten im Urwald

nahmen verdienen 25 ihres intereſſanten Inhalts die weit
el

Go.

Beachtung und iſt auch der Beſuch für unſere Schüler
rinnen gans beſonders zu empfehlen.

Die

Vergeßt nie das Verlorene!
Verliert nie das Erworbene!
Vollendet das Unvollendete!

Es gibt in unſeren Tagen nur noch wenige Menſchen, die die
„wunderſchöne Stadt aus eigener Anſchauung kennen. Sie iſt
jetzt wieder eine welſche Stadt geworden, wie ſie es ſchon einmal
faſt 2 Jahrhunderte lang geweſen war. Aber wer einmal vor der
Faſſade des ſchönſten deutſchen Domes geſtanden und in dem
Münſterturm ſein eigenes Land und ſeine Hoffnung hat Geſtalt
werden ſehen, den läßt es nicht wieder los, und er wandert durch
das deutſche Land unſtet und glühenden Herzens, das Straß-
burger Münſter im Herzen tragend.

Das Straßburger Münſter ein Symbol. Für das Elſaß, fürDeutſchland und für die deutſche akademiſche Jugend im beſon
deren. Davon ſprach geſtern im feſtlich geſchmückten Logenſaal
am Paradeplatz Geheimrat Ficker, er, der vielleicht wie kein zweiter
Straßburg zu verlebendigen verſteht und auch geſtern abend
wieder den Funken der Begeiſterung auf ſeine Zuhörer über-
ſpringen ließ.
Die Fahnen von ſtudentiſchen Korporationen und vater

ländiſchen Verbänden neigten ſich vor einer Kohlezeichnung des
Straßburger Münſter, das man im Angeſicht der Verſammlung
aufgehängt hatte. Es redete den ganzen Abend über eine ein
dringliche Sprache. Geheimrat Ficker ließ es reden.

Das Straßburger Münſter iſt ein Symbol für das Elſaß. Die
Elſäſſer ſehen in ihm das Elſaß. Und es gibt Stimmen, die
längſt vor 1870 geſprochen und geſchrieben ſind, in denen Elſäſſer
den Münſterturm als ihren Bau, als deutſchen Bau in Anſpruch
nehmen. Jm Straßburger Münſter lebt elſäſſiſche Geſchichte, die
Geſchichte von des Elſaß Schmach und Hoffnung.

Das Münſter iſt aber auch für Deutſchland ein Stymbol. Es
iſt ein Denkmal deutſcher Art. Die deutſchen Meiſter Erwin
von Steinbach, Ulrich von Enſingen und Johann Hultz haben
daran gebaut. Oder wer ſähe nicht den Abſtand zwiſchen
deutſcher Kunſt in Straßburg und franzöſiſcher Kunſt in Chartres
und Reims? Gewiß, es hätte kein Straßburg gegeben ohne
Reims. Aber gerade in dem Unterſchied zwiſchen beiden zeigt
ſich die Weſensverſchiedenheit deutſcher und franzöſiſcher Kunſt.
Es iſt das vielleicht geſtern abend an keiner Stelle ſo deutlich
Wohn wie bei der Gegenüberſtelkung der beiden Synagogen-

atuen.

Das Straßburger Münſter iſt Symbol für Deutſchlands
Schande. und Schmach. Die Teilnahmsloſigkeit des Deutſchen
Reiches läßt Straßburg zu Ludwige IV. Zeiten in franzö

Beilage zur Halleſchen Seitung Sonnabend, 26. Juli 1924

Das Straßburger Münſter ein Symbol
ſiſche Hände fallen. Lange genug iſt bei uns das Wort von der
elſaäſſiſchen Doppelkultur umgegangen, in dem ſich ſo recht
deutſche Verſtändnisloſigkeit zeigt. Denn es gibt keine Doppel
kultur. Jedes Volk hat nur eine Seele, nur eineSprache. Der Anteil franzöſiſcher Kultur am Straßburger
Münſter ſollte doch nachgerade bekannt ſein. Jn der franzö
ſiſchen Revolution hat man den deutſchen Kaiſern und Königen
am Münſter Krone und Szepter abgeſchlagen. 235 Statuen
wurden zerſtört und hochwertige Boſchofsgräber ekngeſchmolgen.
Jn Straßvurg hat derſelbe frangöſiſche Barbarismus gehauſt
wie in Speher und Aachen,

Und die deutſche akademiſche Jugend im beſonderen ſieht im
Straßburger Münſter ein Symbol. Sie hört ſeinen Ruf: vor
wärts, hinauf, ſteig empor, ſo wie ihn der Münſter
turm ins Land ſchallen läßt. Die deutſche Jugend war immer
weltoffen, wie einſt der größte Straßburger Student. Wenn
aber auf deutſche Vertrauensſeligkeit immer nur Mißtrauen
und Haß und Neid die Antwort iſt, dann gilt es, ſich auf ſich
ſelbſt beſinnen, auf deutſche Eigenart. Der Münſterturm ruft
zum zweiten: ſchweigt, ſammelt ſtill neue Kräfte. Lernt
dabei auch von den Feinden den harten Sinn für die Wirklichkeit
und die zähe Beharrlichkeit. Die deutſche Jugend muß die
Fundamente des deutſchen Baues und Reiches ſichern. Sie ſoll
die Volksgemeinſchaft ſchaffen, damit es wieder münſterwärts
J uns gehe. Dazu aber gehört funkenſprühende

rbeit.
Der Verein Deutſcher Studenten Halle- Wittenberg hat ſich

durch den geſtrigen Abend ein Verdienſt erworben. Ein ſtuden-
tiſcher Verband, der den großdeutſchen Gedanken wie kaum ein
zweiter vertritt und dafür in ausgedehnter zäher Kleinarbeit
kämpft, hat das Recht und die Pflicht, von dem Geiſt, der in den
eigenen Reihen lebendig iſt, im deutſchen Volke zu zeugen. Die
Franzoſen wiſſen ſeine Bedeutung zu ſchätzen, denn ſie haben
erſt kürzlich die Vereine Deutſcher Studenten in Aachen, Bonn
und Köln aufgelöſt, für aufgelöſt erklärt. Der Geiſt aber läßt
fich nicht töten. Dafür iſt auch der geſtrige Abend Beweis
genrSer Straßburgabend hatte aber noch eine andere Bedeu-

tung. Er war zu Ehren von General Maercker veran
ſtaltet worden. Sicherlich iſt dies Zuſammentreffen nicht zufällig.
Wenn es einſt gilt das Straßburger Münſter wiederzuer
kämpfen, dann werden alte Soldaten und Studenten zuſammen
ſtehen in demſelben Kampfe für Volk und Reich. So mag Ge
neral Maercker es verſtehen, wenn Halleſche Studenten h zu
Ehren eine Straßburggedenkfeier veranſtalten.

Der Fall Haarmann im „Volkspark“
Fs gibt wohl kaum ein wirtſchaftliches oder politiſches Er

eignis, das die Kommuniſtiſche Partei nicht für ihre Zwecke dienſt
bar zu machen ſucht; ſo konnte man ſich auch kaum wundern,
als man geſtern früh rote Zettel an den Straßenecken ſah, welche
in der bekannten geſchmackvollen Art, in Schrift und Bild, die
harmloſen Paſſanten auffordert, ſich am Al end im „Volkspark“
zu einer Proteſtver ſammlung gegen den hannoverſchen
Polizeiſkandal einzufinden „u nd die Welle der
Empörung aus dem Reiche Noskes in dasHörſings zutragen“.

Und man war dem Rufe dieſes Mal in ſo rieſiger Maſſe ge
folgt, daß eine Parallelverſammlung abgehalten werden mußte,
ein Erfolg, den die Kommuniſtiſche Partei durchaus nicht immer
buchen kann, denn manche, mit tönenden Worten annoncierte
Verſammlung, war nachher gähnend leer.

Aber dieſes Mal war das Thema wohl zu verlockend: Maſſen
mörder, Polizeiſkandal, Typhus- und Cholerabazillen, das iſt ſo
recht etwas für den Geſchmack der großen Maſſe, alſo konnte Herr
Roſenbaum im großen Saal wenigſtens vor einem gänzlich
überfüllten Raum ſprechen.

Und er ſprach!! Selbſtverſtändlich ging es zuerſt über die
gänzlich verrottete Klaſſe der Bourgeoiſie her, die denſelben
Terror gegen das Proletariat anwendet wie dieſes gegen ſie, ſo
daß man von weißem und rotem Terror ſprechen kann, nur wit
dem Unterſchied, der Terror will das Alte, Verrottete halten,
der rote das Neue, Jdeale ſchaffen, aber ohne Blut kommen beide
nicht aus!

Und nun wurde dem lauſchenden Publikum von Nero, den
Religionskämpfen der Katholiken und Proteſtanten bis Bismarcks
Kampf gegen die Sozialiſten erzählt, und immer hätte die alte
beſtehende Partei der hochſtrebenden neuen Kindermord, Brunnen-
vergiftung uſw. vorgeworfen, ja ſogar durch ſolche Ammenmärchen
1914 das Volk in den Kampf gegen die unſchuldigen Ruſſen und
Franzoſen gehetzt, und hätte dadurch Veranlaſſung genommen,
den Träger der neuen Bewegung nicht nur einfoch zu ver
nichten, ſondern ſie mit den grauſamſten Folterqualen, mit deren
Aus malung der Redner nicht ſparte, zu martern.

Gerade ſo würde heute die Hetze gegen die Kommuniſten in
ſzeniert, und die Sozialdemokraten, ſiehe Noske--Severing, die
durch die Greuel, die in der Aera Bismarck an ihrer eigenen
Partei verübt worden ſeien, gelernt hätten, verſtänden nun ihre
Kenntniſſe glänzend bei den Kommuniſten anzuwenden. Die
Urſache ſei klar: die herrſchende Klaſſe, die nach Herrn Roſen-
baums Anſicht die Deutſchnationalen einſchließlich der Sozial
demokraten umfaßt, ſieht ſich bedroht, und nun ift ihr jedes
Mittel recht, den kommuniſtiſchen Gegner durch Lüge und Rieder-
tracht zu ſchädigen. Nun war der Redner im richtigen Fahrwaſſer
und die wüſteſten Beſchimpfungen gegen die Polizei hagelten
nur ſo hernieder. Nach Anſicht des Redners wurde Haarmann,
trotzdem man von ſeinem Verbrechen wußte, von der hafinover-
ſchen Polizei nur deshalb gehalten, weil er ein ſo brauchbarer
Beamter, d. h. ein ſo glänzender Spitzel gegen die Kommuniſten
geweſen ſei und Wir haben auch ſolche Haarmänner
in Halle“ (GBeifall).

Nun bewies Herr Roſenbaum, er an Hand des Sut-
achtens eines Arztes, daß jeder Verbrecher ein ge
borener Polizeibeamter ſei und umgekehrt, daß jeder
Schupobeamter, der meiſtens von Natur beſchränkt iſt denn
ſonſt wäre er nicht Schupobeamter nach und nach Verbrecher
wird! Und ausführlich, mit allen Details, wurde der r
chenden Menge von einem Düſſeldorfer Polizeiprozeß erzähſt,
in welchem von 200 Zeugen nur 4 ört wurden, denn nach
Anſicht des Gerichts hätten dieſe 4 vollkommen bewieſen,
daß die Düſſeldorfer Polizei Bluthunde und Verbrecher ſeien.
Sodann wurde der Fall Haarmann, Haarmann immer wieder als
„wertvollſtes Subjekt der Polizei“ geſehen, mit
aller Aueführlichkeit behandelt, wobei die kraſſeſten, widerlichften
Tatfachen, in aller Breite ausgemalt, oft das amüſierte Selächter
der Zuhörer auslöſte. Ratürlich wurde auch Roske, „der Blut-
hund der Republik“, Fee ig unter die Lupe genommen. Seineerſte Tat nach ſeiner üdtehr von Madeira ſei geweſen, die Zei

tung, die den HaarmannSkandal aufoeckte, zu verbieten. Darauf
kam der „Einbruch in das Fraktionsgimmer der kemmuniſtiſchen
Partei dran, der euch nur erfolgt ſei, um die Akten über den
Fall Haarmann, die dort lagerten, und durch welche viele hohe

Geheimniſſen und Schrecken gemachten Origtual- Beamte blamiert worden wären, zu beſeitigen wie ja über
haupt erſt ſeit wenigen Tagen, dies betonte der
Redner immer wieder, ſich die bürgerliche Preſſe herber-
laſſe, vorſichtige Notizen über Haarmann, dieſes wertvokllſte

Glied der Polizei gegen die Kommuniſten, zu bringen! Denn!
„Die Republik kann ſich nur noch retten, wenn
ſie ſich auf Haarmänner ſtützt.“

Nun folgte eine ſchwungvolle Entſchließung mit Aufforde
rung zum Sturm gegen den Kapitalismus und Abſetzung der
Ebert, Noske, Severing, nieder das Großkapital, hoch die Welt-
revolution, und der Sowjet uſw. nieder, hoch, nieder, hoch, nach
der alten Melodie, und zum Schluß Sammlung für die 7000
Opfer des Haarmannſchen Syſtems, welche noch in Kerkern
ſchmachten.

Darauf ging die befriedigte Volksſeele, wieder einmal bis
in ihre Tiefen aufgewühlt, nach Hauſe, und auch der bürger-
liche Zuhörer konnte ſich wohl lange nicht beruhigen über den
Eindruck dieſer Verſammlung, wenn auch ſeine Gedanken in
ganz anderer Richtung gingen.

Jmmer wieder mußte man die Ruhe und Beſonnenheit der
Polizei bewundern, welche dieſe Anwürfe, die oft ins Maßloſe
gingen, dieſen Hohn und Spott ruhig über ſich ergehen ließ.
Eigentlich ſollte dieſe würdige Haltung der Beamten den Zu
hörern ſchon deutlich geſagt haben, daß die wüſten Anſckeuldi
gungen doch wohl auf recht ſchwachen Füßen ſtänden, denn eine
Handhabe die Verſammlung kurzerhand aufzulöſen, hätte ſich,
wenn die Polizei hätte rigoros auftreten wollen, oft genug fin
den laſſen im Verlauf des Abends.

Sodann konnte es einem nur mit Trauer erfüllen, zu fehen,
welche ſhſtematiſche Vergiftung und Verrohung hier mit der
Seele unſeres Volkes vorgenommen wird, und urteilslos und
gutgläubig nimmt es alles hin. Sollte es nicht möglich ſein,
Kinder und ſehr Jugendliche, die in großer Zahl erſchienen
waren vor ſolchen Eindrücken zu ſchützen? Unſeres Erachtens
nach iſt doch die Teilnahme an öffentlichen Verſammlungen
ſolchen Perſonen verboten, weshalb wendet man das Verbot
wicht an

Ein Kind. was ſich gewöhnt, ſolche Hetzereien und Aus
malung von Schauerdramen ruhig in ſich aufzunehmen, muß
verrohen und jeder beſſeren Regung unzugänglich werden. Es
iſt nicht nur ein Gevot der Erziehung an ſich, ſondern geradezu
der ſtaatlichen Selbſterhaltung, das heranwachſende Geſchlecht
vor ſolchen Einwirkungen zu ſchützen. Frieda Toltr.

Ueberfahren. Am 24. Juli n 11,45 Uhr vormittags
wurde Ecke Merſeburger- und Riedelſtraße ein 2jähriges
Mädchen von einem Milchwagen über den Kopf gefahren. Das
Kind wurde in ſchwerverletztem Zuſtande nach der
elterlichen Wohnung gebracht, wo es nach einigen Rinuten ver-
ſtarb. Die Schuld trifft nach Zeugenausſagen den
Führer des Geſchirrs, da er in ſchnellem Tempo von der
Merſeburger Straße in die Riedelſtraße einbog.

Zirkus Blumenfelbd. Die Blumenfelds haben ihre hie-
ſige Eröffnungsvorſtellung nunmehr auf Dienstag,
29. Juli feſtgeſetzt; neben den bei Blumenfebds bekannt gutem
Pferdematerial warten die Direktoren diesmal auch mit andern
Tieren auf und haben neben Bären, Stieren und andern Tieren
u. a. die beiden größten Elefanten des Feſtlandes, von denen der
eine mehr als 3 Meter Höhe hat. Jm Spielplan iſt nicht nur
wie ſtets für beſte Qualität und Abwechſlung geſorgt, das Pro-
gramm iſt auch ſo umfangreich, daß es mit ſeinen 39 tatſäch-
lichen Programm Darbietungen auch in dieſem Jahre den ge
woßnten Erfolg erzielen wird.

Das heffer arm Sonnahencsi-
Betterdienß der .Halzeſchen 3erta g.Eigener Trabtbericht unſerer S rn

Dem Barometermaximum in Nordweſteuropa liegt noch
immer ein Tief über dem ſüdlichen Rorwegen gegenüber. Jn
gang Deutſchland dauert daher bei weſtlichen Winden das ver
änderliche Wetter mit Regenſchauern fort. Die Temperatur hat
weiter abgenommen. Jm Nordweſten der britiſchen Jnſeln iſt
ein neues Tief erſchienen, ſo daß nach vorübergehendem Auf
klaren erneut Regen einſetzen wird.

Borausſichtliche Witterung am 26. Juli Nach vorüber
gehendem Aufklaren Wiedereintritt von Regen, keine weſent
liche Erwärmung.

Rachtdienſt der Haleſchen Apotheken.
haben Racht- und Sonntagedienſt:
Wucherer-Straße 10;

Je dieſer Aoche
Neue Apotheke, Ludwig

Engel Apotheke, Kleinſchmieden 6;
WaiſenhausApotheke, Königſtraße 94.



m

5. Wanderung auf dem Roßplatz (Straßenbahndepot).

ner teil.

Vereins- Nachrichten
Die Aufnahme von Mitteilun unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
Kahlung. Anzeigen betr. 5ffentliche finden an dieſers e Vennhne

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Bezirk Mitte. Morgen, Sonnabend, abends 8 Uhr Antreten

im „Mars-la-tour“, Große Ulrichſtraße, zur Wanderung. Rück
kehr 12 Uhr abends. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Bezirk Nord-Oſt. Sonntag morgens 4 Uhr Antreten zur

Radfahrergruppe. Sämmtliche Radfahrer der Ortsgruppe
Halle nehmen am kommenden Sonntag an der Fahnenweihe in
Sandersdorf bei Bitterfeld unter Führung des Kameraden Jütt-

Es muß alles erſcheinen. Treffpunkt 10.30 n vor
mittags auf dem Roßplatz (Straßenbahndepot). Verpflegung
mitbringen.

Konzert zur Wiederkehr des Mobilmachungstages. Der
Stahlhelm veranſtaltet am Freitag, den 1. Auguſt, abends 8 Uhr

im Garten des „Stadtſchützenhauſes“ ein großes Militärkonzert
zur Erinnerung an den 10. Jahrestag der Mobilmachung 1914.
Teilnehmer: die Stahlhelmkapelle unter Kamerad Seifert und
der Spielmannszug. Die Rede hält vovausſichtlich Kamerad
Profeſſor Stiebe. Die Kameraden werden gebeten, dieſer Ver-
anſtaltung mit den Angehörigen zahlreich beizuwohnen. Be-
freundete Verbände ſind eingeladen.

Stiftungsfeſt und Tannenbergfeier finden am 30. Auguſt
abends 8 Uhr in der „Saalſchloßbrauerei“ ſtatt.

Fahnenweihe in Köthen. Zur Teilnahme an der Fahnen-
weihe in Köthen am Sonntag treffen ſich die Kameraden um
10 Uhr vor dem Hauptbahnhof. Abfahrt 10.20 Uhr. Es nimmt
teil die Fahnengruppe. Die Teilnahme der Bezirke wird frei-
geſtellt. Führung: Kamerad Schütze.

r

Königin-Luiſe-Bund, Bezirk Mitte.
Sonnabend, den 26 Juli, abends 8 Uhr im „Nikolaus“.
ſcheinen Pflicht.

Halleſcher Schwimmverein von 1902, e. V. Am Freitag, den
25. Juli, abends 349 Uhr findet im „Ev. Vereinshaus“, Mittel
ſtraße 14, unſere fällige Monatsverſammlung ſtatt. Bei der
Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mit-
glieder erwünſcht.

Verſammlung am
Er

Kirchliche Nachrichten
für den 6. Sonntag nach Trinitatis, den 27. Juli 1924.

Kürzungen: Abendmahl (A), Bibelſtunde (B).
u. L. Frauen: 8 Schlemmer, 10 Bauke (A). Mont. abds.

8 (B) Schlemmer (Reformrealgymnaſium). St. Ulrich: 8
Heintke, 10 Schütz. St. Ulrich-Oſt: 10 Betſaal Krondorfer
Straße 6a, Heintke. St. Moritz: 8 Keller (A), 10 Voigt,
11 derſ., Führung durch die Moritzkirche. Hoſpital: 10 Keller.

Dom: 10 Gutſchmidt, 6 Lang. Dienst. 8 Bibl. Beſpr. Lang.
Freit. 8 Gabriel. Laurentius: 8 Schüttlöffel, 10 Beyling.
Dienst. 8 (B) Gem.- Haus Wagner. Stephanns: 8 Hage-
meher, 10 Schüttlöffel. St. Georgen: 8 Witte, 10 Giſeke.
Riebeck-Stift: 10 Witte. Diakoniſſenhaus: 10 Neitz.
Paulus: 8 Jacobi, 10 Bach (A). Johannes: 8 Faßmer, 10
Butz (A), (B) fällt aus. Lauchſtädter Straße 28: 10 Mantey.
Bergmannstroſt: 4 Manteh. St. Bartholomäus: 8 Berner,
10 Hellwig. Freit. 8 Bibl. Beſpr. Hellwig. Petrus: 10 Ber
ner. Trotha: 10 Jenrich. Diemitz: 916 Trömel.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche. Sonntag 87, 8 und
1410 Uhr hl. Meſſe. 5411 Uhr Hochamt. Abends 248 Uhr
Segensandacht.

Chriſtl. Gemeinſchaft in der Landeskirche, Margaretenſtr. 5.
Sonntag 8 Evangeliſation. 8 Jugendbund für E. C.
j. Männer. Mittwoch 8 S Donnerstag 8 B.

lenenkapelle. 10 U Beichte,Ev.luth. Gem. Magda
10 Uhr Predigt, P. Brachmann. 236 Uhr Chriſtenlehre.

Sonntag, den 27. Juli, frühGemeindehaus Albrechtſtraße.
8 Uhr Gebetsſtunde.

Aula des Stadtghmnaſiums, Freitag, den
25. Juli, abends 8 Uhr Bibelſtunde, iger Edel. Sonntag,
den 27., und Mittwoch, den 30. Juli, abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Biſchöfliche Methodiſtenkirche, Aktusgebäude der Francke
ſchen Stiftungen, Eingang neben Waiſenhaus-Apotheke, König
ſtraße 94. Sonntag vorm. 3410 und abends 258 Uhr: Gottes-
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dienſt mit Predigt. Stud. phil. Hans Leitner aus Leipgig.
Vorm. 11 Uhr: Sonntagſchule. Donnerstag abends 8 Uhr:
Bibellehre.

Büſchdorf. Sonntag 10 Uhr Krüger.

Der Zauber der Kleidung
Seltſame Bräuche in aller Welt.

Kleider machen Leute, ſagt man auch bei uns. Doch in
manchen Gegenden der Erde meint man, daß ſie nicht allein
dazu beſtimmt ſeien, den menſchlichen Körper zu verhüllen, ſon
dern daß ſie eins werden mit dem Weſen ihres Trägers und
einen zauberiſchen Einfluß nicht nur auf andere lebende Weſen,
ſondern ſogar auf das Pflanzenreich ausüben. Auf einigen
Jnſeln in NiederländiſchIndien pflegen die Eingeborenen das
Hüftentuch einer Frau um Bäume zu winden, damit ſie viel
Früchte tragen. Jn manchen Gegenden ſchreibt man Kleidungs
ſtücken Geſundheit bringende Kräfte zu. Auf Irland gibt man
den Kranken die Aſche von verbrannten Stücken Stoff, und in
Perſien reibt man ſchmerzende Glieder mit einem alten Rock
ein. Die Buſchmänner bereiten eine Abkochung aus getragenen
Kleidern. Und wenn eine Japanerin ein Kind erwartet, ſo
kann ihr nichts willkommener ſein als ein Fetzen vom Marktzelt
eines Ringers, das übernatürliche Stärke verleihen ſoll. Jn
NiederländiſchIndien hält man die Beinkleider, die eine Frau
getragen hat, für ein ausgezeichnetes Heilmittel für junge Män-
ner, die an Ausſchlag im Geſicht leiden. Dieſe Kleidungsſtücke
ſollen ſich auch ſehr wirkungsvoll bei Pferden erweiſen, die an
Kolik leiden. Die Kleider werden identiſch mit ihrem Träger
und ein Kaffer iſt außer ſich vor Glück, wenn er einen Rock
peitſchen kann, der ſeinem Feind gehört. Die Einwohner Mittel
afrikas ſind überzeugt davon, daß ein Krieger, der in den Kampf
zieht, vom Feind geſchlagen wird, wenn ſeine Frau zufällig
die Kleidung eines anderen Mannes berührt. Die Medizin-
männer auf Java bereiten einen Trank, von dem man nur einen
einzigen Tropfen auf das Kleid eines jungen Mädchens zu
ſprengen braucht, um ſie ſofort hoffnungslos verliebt zu machen
Auf Vorneo iſt es verboten, gebrauchte Stoffe zu verbrennen.
Dasſelbe gilt auf Java, wo die Kinder Hautausſchlag bekommen,
ſo daß ſie wie verbrannt ausſehen, wenn ihr leichter Anzug
irgendwie ein Raub der Flammen wird. Jn den nordöſtlichen
Teilen von Schottland wickelt man neugeborene Knaben in
Leinenzeug und Mädchen in Schürzen, um damit dem ſchweren
Unglück vorzubeugen, daß die armen Kinder unvermählt bleiben.
Jn Perſien wie in Britiſch-Jndien kleidet man die neugebore
nen Knaben wie Mädchen und die Mädchen wie Knaben. Bei
den Brahminen von Gajarat tritt der Vater eines Bräutigams
in Frauenkleidern auf, die er über ſeinen eigenen trägt, und iſt
mit rotem Puder gefärbt. Jn dieſer eigentümlichen Ausſtattung

Weltwanderer Carl Steppinger aus Budapeſt (Ungarn) vor.
Der 27jährige Mann,drucker,
Ol
mit einem Gepäck von 70 Pfund ſeinen Marſch ang
8. Juni 1980, wo die Reiſe beendet
Teilnehmer wieder in der belgiſchen
unterhalt muß der Globetrotter laut V
kauf von Poſtkarten verdienen.
Autos und ſonſtige Verkehrsmittel dürfen benutzt werden, wenn
dieſe die vorgeſchriebene Route und
dem Weltreiſenden das nötige Geld zur Verfügung ſteht.

Sportmann über Eiſenach nach
zu den Geſtaden der Nordſee und nach Hel
Die Skandinaviſchen Inſeln bilden die Fortſetzung
Bisher hat er eine Strecke von 2112 Kilometer Landſtraße zurück
gelegt und muß insgeſamt 62 000 Kilometer ſchaffen. Er führt
ein dickes Buch mit fich, das zur Eintragung der Sichtver-
merke von Polizei und Redaktionen beſtimmt vor
geſchriebener Städte dient.
350 009 Schweizer Franken.
türlich de
noch bevor.

Tilly-Rennen: 1.

Turnen Spiel und Sport
Die Reiſe um die Welt

Geſtern nachmittag ſtellte ſich auf unſerer Redaktion der

untern von Berufat am 8. Juni 1924, von der 12. Jnternationalen
iade ausgehend, mit 19 Mitbewerbern aus allen Landen

etreten. Am
n muß, treffen ſich alle

tadt. Seinen Lebens
chrift durch den Ver-

Das Betteln iſt ihm verboten.

ndſtraße befahren und

Von Fulda aus marſchierte der in guter Form befindliche
Halle, um dann über Berlin bis

land zu gelangen.finer Reiſe.

Dem Sieger winkt die Summe von
Die größten Gefahren ſtehen na

anderer bei der Durchquerung Aſiens uſw.

Rennen zu Hoppegarten
Sahara-Rennen: 1. H. Weitz' Kadewitt (Wolff), 2. Favilla,

8. Black Bell. Tot.: 74, Platz 28, 18, 19. Ferner liefen: Meſſina
(4), Matador, Oran, Enkel, Diogenes, General Höfer, Robertine.

Geſt. eil's Tante Lotte (Tarras),
2. Freig III, 3. Roſſini. Tot.: 69, Platz 16, 13, 11. Ferner liefen:
Bertram (4), Prinzeß Friedel, Perimede, Brandung. Deſir-
Rennen: 1. v. Skrbensky's Paloma (Breege), 2. Barde's Bruder,
3. Hohe Pforte. Tot.: 38, Platz 15, 12. Ferner liefen: Jlſen-
ſtein (4), Moloch, Escorial. Sporn-Rennen: 1. A. Sulz-
berger's Fürſt Emmo (Tarras), 2. Gravitas, 3. Beryll. Tot.:
70, Platz 11, 10, 10. Ferner liefen: Marduck (4), Kornelius,
Bauſtein, Marcellus. Rubica-Rennen: 1. L. u. W. Sklarek's
Whatagirl (Jentzſch), 2. Rheintochter, 3. Leſe. Tot.: 62, Platz 21,
12. Ferner liefen: Alhambra (4), Tiefurt, Karrara. Pekin-
Rennen: 1. Geſt. Weil's Kili (Tarras), 2. Rüſtung, 3. Makts.
Tot.: 84, Platz 25, 28, 22. Ferner liefen: Mira II (4), Heldra
ſtein, Narſes, Kathi, Guenole, Abendwind, Damenweg, Sommer-
flor, Dioskur. Depeſche-Rennen: 1. v. Negelein's Sonneu-
blümchen (Torke), 2. Sheitan, 3. Tingel-Tangel. Tot.: 115, Platz
80, 15. 24. Ferner liefen: Fipa II (4), Roſenkelch, Lona, Land
oſt, Calla, Two ſtep, Vietnitz, Tſcherkeſſin, Aſtra, La Mara.

Vorausſagen auf Karlshorſt: 1. Bafur-Chartreuſe II;
2. Feirefis--Grazie; 3. Kappenberg--Solo; 4. Rotdorn--Contraz 5. Faun Magiſter; 6. Denkſtein Allésluig; 7. Heldin-

ind.
Jockey J. Raſtenberger trat am Freitag die e nach

Wien an, um ſeinen Engagements bei der zweiten Wiener
Somnterveranſtaltung nachzukommen.

1231 Pferde für BadenBaden. Ebenſo wie die t
nummern ſchnitten auch die anderen Konkurrenzen der Großen
BadenBadener Rennwoche beim jetzt erfolgten Meldeſchluß ganz
hervorragend ab. Für die 30 Rennen des am 22. Auguſt be
ginnenden fünftägigen Meetings liegen insgeſamt 1231 Unter
ſchriften vor, was den glänzenden Durchſchnitt von 41 Meldungen
pro Rennen ausmacht. Am ſtärkſten iſt naturgemäß die Be
ſetzung der Handicaps. Das Alte Badener Jagdrennen über 5600
Meter fand 28, das Große Badener Jagdrennen über 5000 Meter
87 Bewerber.

Zum Boxkampf Tunneh--Carpentier. Jm Gegenſah zu
der von unſerem engliſchen Korreſpondenten erhaltenen Nachricht,
er in ſeinem Kampf gegen Tunneh in der 3. Runde
unterlag, geht uns aus Paris die Meldung zu, daß der Kampf
wa in worden iſt, denn noch am Donnerstag
früh 1 Uhr war dort nichts über den Ausgang des Kampfes be-
kannt. Eine Beſtätigung unſerer geſtrigen Meldung zu erhalten,
war uns trotz vielen Bemühungen nicht möglich, man muß da

her Genaueres abwarten

Deutſchland im Jnternationalen Boxverband? Der Jnter
nationale Amateur-Box Verband hielt in Paris anläßlich der
olympiſchen Spiele ſeinen II. Kongreß ab, bei dem 19 Nationen
vertreten waren. Neu aufgenommen wurden: Ungarn, Spanien,
Uruguah, Littauen, Argentinien und Luxemburg. Das Auf

Der große Betrug!
„Entweder müſſen wir Deutſchland viel produzieren

und exportieren laſſen, oder darauf verzichten, jemals von
den Deutſchen etwas zu erhalten.“

(Loucheur am 7. November 1922 in der franzöſiſchen
Kammer.)

Debatte im Prinzip trotz lebhaftem Widerſprchs Belgiens
vom Kongreß angenommen, doch ſoll es vorher dem Olhm-
piſchen Komitee zur Begutachtung vorgelegt werden. Belgien ver
trat den Standpunkt, Deutſchland müſſe erſt einmal in den
Völkerbund aufgenommen werden, ehe man zu einer Aufnahme
in internationale Sportverbände ſchreiten könne. Weiterhin wurde
beſchloſſen, vom Jahre 1925 an in jedem Erdteil l
zum Austrag zu bringen, und zwar in Europa, Amerika, Afrika
und Auſtralien. Die Europameiſterſchaften 1925 ſollen in Eng-
land oder Schweden zur Durchführung gelangen.

Holland--Weſtdeutſchland. Zu dem am 3. Auguſt im Duis-
burger Stadion ſtattfindenden LeichtathletikkampfHolland Weſtdeutſchland hat jetzt auch der holländiſche Verband
ſeine Vertreter nominiert. Es ſind dies: 100 Meter: Brooz,
v. d. Berge, de Vries, Van Kampen (Houben, Dreibholgz); 400
Meter: Paulen, Menſo, Bolten (Mattonet, Gertz); 800 Meter:
Paulen, Menſo, Klop (Klotz, Ufer); 110 Meter Hürden: van
Rappard, Spel (Hoffmann, Stöckmann); 1500 Meter: Zeegers,
Rotteveel (Böcher, Ufer); 5000 Meter de Boer, Dullard (Bedarff,
Cornelius); Speerwerfen: Schild, Knol eiſter, Hauer); Dis
kuswerfeèn: Selman, de Keyſer (Hofmeiſter, Junghenn); Hoch-
ſprung: v. d. Knip (Pottmeier); Weitſprung: Boot, de Voer
Stabhochſprung: de Keyſer, Ruma (Adams, Baltes); 4 mal 100
Meter Staffel: Broos, v. d. Berge, Van Kampen (Houben, Dreib-
holz, Dr. Zörner, Neuhaus). Die eingeklammerten Namen ſtellen
die Vertreter Weſtdeutſchlands dar.

Eine öſterreichiſche Traber-Jnvaſion ſteht für die nächſte
Zeit bevor. Eine Anzahl der beſten Traber des Nachbarlandes,
Alland, Aquaviva, Alfred, Eduard und der Amerikaner Gordon
Peter werden Anfang Auguſt nach Berlin gebracht, um
hier von Ch. Mills, der wieder ganz der Unſere geworden iſt,
für die großen Herbſtrennen in Ruhleben und Ma-
riendorf vorbereitet zu werden.

„Motor und Sport.“ Den Motorſport- Gedanken in das
deutſche Volk hineinzutragen und damit der Hebung des Ver-
kehrs, der Induſtrie und letzten Endes der Volkswirtſchaft zu
dienen, hat ſich die neue, im bekannten VogelVerlag in Pöß-neck in Thüringen erſcheinende Zeitſchrift Weotor und Sport

zum Ziele geſetzt. Das uns vorliegende Probeheft trägt einen
durchaus vornehmen Charakter, iſt mit zweifarbigem Umſchlag
verſehen und mit zahlreichen, hervorragend ausgeführten Ab-
bildungen geſchmückt. Aus dem intereſſanten Jnhalt ſei er-
wähnt: Das Avusrennen der Kleinwagen. Hat die Steue-
rung verſagt? Motorräder mit Blumenſchmuck. Auf dem
Kapellenberg. Sportmoden u. a. m.

Die Hebung eines Rieſenſchiffes gelungen. Jm Hafen von
Southampton iſt die Hebung der „Oly m pic“, eines der größ-
ten transatlantiſchen en n. Mit der Hebungdieſes 40 000 Tonnen wiegenden Rieſenſchiffes iſt ein Rekord
aufgeſtellt worden. Das gewaltige Schiff wurde nach der He-
bung vom Meeresgrund, bei der der geringſte Rechenfehler der
Jngenieure unabſehbare Folgen haben können, zunächſt
auf ein Schwimmdock geſchleppt, mit dem es abermals mehr als
12 Meter gehoben würde. Mit der Wiederinſtandſetzung des
Schiffes ſind gegenwärtig 1000 Arbeiter beſchäftigt.

51 Theater und 310 Kinos in Berlin. dem ſtatiſtiſchen
Taſchenbuch der Stadt Berlin W ſich, daß Berlin 51 Theater
hat. Davon kommen als eigentli Theater aber nur 30 inBetracht. Die reſtlichen 21 ehe verteilen ſich auf
Sommer und Gartenbühnen. Daneben übt es 156 ſogenannte
Varfetee oder Singſpielkongeſſtonen ſowie 310 Kinos.

nadio Ecke
Sonnabend, den 20. Juli.

1 e wer u. Preſſebericht, 4.30-—6 Uhr: Konzert der Haus
apelle.

7.80——8 Uhr: Oberpoſtdirektor Weigel: 2. Vortrag: „Rätſel des

r d W yren Sch8.15 Uhr: in un ien in ihren agern.t Rundfunk Hauskapelle: Konzertmeiſter Emil Luh
(1. Violine). Oscar Hallauer (2. Violine), Boris Dobrosmiß
loff (Cello), Alex Németi (Klavier), Lina Carſtens vom Leip
ziger Schauſpielhaus, Karl Ekert vom Alten Theater.

nahmegeſuch Deutſchlands wurde nach mehrſtündiger

unken, allein, während die Jungen zu den vorgeſchriebenen
pfern gehen.

Bei marokkaniſchen Hochzeiten geht es ſo zu, daß die Brautdie Kleider des Bräuti angicht und umgekehrt. Das ge
ſegte um das böſe Geſchick irrezuleiten. Bei den Dahdaern in

rdindien ſtaffiert ſich der Liebhaber als Affe aus und ſtürzt
in dieſer Verkleidung mit einem Sprung zu ſeiner Liebſten
natürlich in derſelben Abſicht wie in Marokko, nämlich dem ick
ſal einen Streich zu ſpielen. Wenn ein junger Mann in Aſtras
bei Bethlehem eine Witwe ehelicht, die ſchon mehrere Männer
gehabt hat, iſt er ſo wenig von Selbſtüberſchätzung befallen, daßer einem Eſel den Platz abtritt, der ihm cent ſelbſt bei der

och eier gukommt.
n ſeinem Werk über die Religion der Herero“ ſchreibt

Jrle: „Ei r Häuptling, der viele Krieger und zahlreiches
Vieh verloren ht nachts, als Frau gekleidet, zu den
Gräbern ſeiner Väter. Merkwürdig iſt es bei dieſem Volk,
daß die Männer ſtets Frauenkleider tragen, wenn ſie die Toten
um Beiſtand bitten. Jrle behauptet, daß ein Ghemann in
dieſen ieten ſo handelt, weil er ſein e Leben lang
einer Gattin nie etwas verweigert hat. nd es heißt dort,

ß auch die Geiſter niemals die Bitte einer Frau abſchlagen.
Jn den meiſten dieſer entlegenen Gegenden ſind es vor allem
die Prieſter und Prieſterinnen, die im Gewand des anderen
Geſchlechts auftreten, um auf die Götter einzuwirken. Bei den
Toradjern ſind es gewöhnlich die Frauen, die ſich mit den Gei-
ſtern in Verbindung zu ſetzen ſuchen. Selten nur verrichten die
Männer den Dies tun ſie beſonders dann, wenn ſiezu gut gelaunt ſind, um dem Feind den Kopf abzuſchlagen, wie
es des Landes Brauch iſt. Jm Prieſteramt gehen ſie wie
Frauen gekleidet und widmen ſich weiblichen Beſchäftigungen.Manchmal werden ſie von einem Neffen oder einer Nidt be

gleitet, die ſie Tante nennen was ihnen großes Vergnügen zu
bereiten ſcheint. Sie ſprechen mit der weichen Stimme des
ſchwachen Geſchlechts und gebrauchen Ausdrücke wie „eine Frau
wie ich“. Jhre Sitten ſind beſonders mild, und die Umgebung
erweiſt ihnen große Achtung. Bei den Toradjern kommt es aber
auch oft vor, daß ſich die Männer aus anderen Gründen als aus
mildem Sinn in das Gewand der Frau kleiden. Dr. Kruht er
zählt, daß die Frauen des Stammes die Töchter den Söhnen
vorziehen, weil ſie im Haushalt von größeren Nutzen ſind.
Eine Toradja-Frau, die fünf Jungen das Leben gegeben hatte
und verzweifelt war, daß ſie keine Töchter hatte, ließ ihren
jüngen Sohn in Röcke kleiden und aufziehen, als ob er ein
kleines Mädchen wäre.

Jm Jnnern der Jnſel Celebes gibt es Männer, die als
Frauen gekleidet gehen und als ſolche auftreten, um alle ſchweregeht er, von dem jungen Paar gefolgt, zu der Wage, wo die

böſen Geiſter wohnen, und dort ſitzt er, in tiefes Denken ver-

Anſchließend (etwa 9.80 Uhr) Preſſebericht.

dieſe Männer nd nämlich Prieſterinnen. Die manen von
To Napoe kleiden ſich ebenfalls gewöhnlich als Frauen; im
Südoſten von Borneo dagegen treten die Prieſterinnen in
Männertracht auf, um die Kranken zu pflegen. Oft gehen die
Prieſterinnen als Prieſter gekleidet und umgekehrt, um die
böſen Geiſter irrezuleiten. Aus demſelben Grunde tanzen die
jungen Mädchen bei der Reisausſaat in Männerkleidern. Bei
Beerdigungsfeiern auf NeuGuinea werden ebenfalls die Kleider
der Geſ ter verwechſelt, um die böſen Geiſter zu foppen,
deren niemals ſchlimmer iſt, als wenn man von Ange-
ſicht zu Angeſicht vor den Toten ſteht. Manche Verkleidungen
wirken je im Dienſte des Guten und Frohen, und der ſchwe
diſche Forſcher Montelius erzählt, daß junge Mädchen in Weſt
rußland ein junges Mädchen auswählen, um Jerillo, die Früh-
lingsgottheit, darzuſtellen. Jn der Tracht eines Jünglings geht
das Mädchen mit bloßen Füßen über die Felder, um Segen über
die Ernte des Jahres herabzuflehen.

Beginn der Bayrenther Feſtſpiele
Die Feſtſpiele von Bayreuth haben nach 10jähriger Pauſeverheißungsvoll begonnen. Das uſere Bild, das ſich am erſten

Aufführungstage bot, war wieder glänzend. Kurz vor 4 Uhr er
tönten zum erſten Male ſeit 10 Jahren die Fanfaren. „Die
Meiſterſinger“ nahmen ihren Anfang.

Schon die grandioſe Ouvertüre ſchlug alles in ihren Bann. Un
vergleichlich war das Orcheſter. Kein Wort des Lobes wäre zu
viel geſagt und das iſt umſo bedeutungsvoller, als ein Neuer hier
zum erſten Mal dirigierte: Fritz Buſch, ein noch jugendlicher
Meiſter. Unter ſeiner Führung gelangte die Meiſterſinger Muſik
zur höchſten Vollendung. Das hellſte Entzücken riefen bei allen
die wundervollen bekanntlich von Siegfried Wagner 1912 voll
tändig neu einſtudierten Enſembleſzenen hervor. Die Wunder
er Regie zeigten ſich vor allem in dem bunten Leben auf der

Feſtſpielwieſe in den Meiſterſingerſgenen, in der köſtlichen Prügel
ſsene und anderen. Die Chöre, ſpeziell die Chöre der Handwerker
v der Feſtwieſe waren Glangſtücke. Nicht minder wirkten die
Dekorationen und die farbenprächtigen Koſtüme. Den Hans Sache
fang Hermann Weil, Stuttgart, den Stadtſchreiber und den
Kunſtphecriſäer Bechmeſſer ſtattete Heinrich ltz, Berlin, mit
vielen drolligen Zügen und Eigenheiten aus und gab ihm eine
ſergae Humor, ſo daß ein Bild von eindringlicher Wirkung ent

and.
Am Schluſſe der Aufführung, der u. a. auch König Ferdinandvon Bulgarien beiwohnte, gab es e Des Prhitun

Arbeit zu verrichten und den Opferdienſt zu verrichten. Alle
ruhte nicht eher, bis ſich der Vorhang teilte und ſich das Schlußhang ke ſich das
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